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A ο
PHILOSOPHIE

de la Canaui.

Das iſt

Vchſen-Whiloſophie.
Shatten die HerrnGzelehr—

w tenihre Luſtbarkeit noch nicht geen—
D diget ſondern es waren noch viele

Deben die Freß-Glocke gelautet ward
T

herrliche Inventiones zurucke als

und ſie zur Tafel peremtoriè citiret wurden.
Welcher Citation ſie deſto eher parirten weil
animus ſchon anderthalbe Stunde vorher in pa-
tinis geweſen wiewol animus nichts in den ledi
gen Schuſſeln zu eſſen gefunden ſondern eine gu
te weile vor der Tafel (oder vielmehr in der Kuche)
auffwarten muſſen/ ehe der Koch die Speiſen an
gerichtet. Man hatte es auch ſchier anden lacher
lichen Auffzugen mercken ſollen daß animus ein
wenig ſpatziren gangen ſo gar enthufiaſtiſch ſa—
he es mit ihnen aus daß man ſich leicht die Rech
nung machen konte es muſte eine groſſe Abſtra-
tion ihrer Vernunfft von dem cerebello vor
gangen ſeyn. Jnzwiſchen kamen ein Hauffen
gemeine Leute die keine lateiniſche Nahmen hat
ten und ſich nicht wie die alten Romer in us
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endeten zugelauffen m Meynung ſie wolten das
Theatrum beſteigen denn ſie dachten weil ſie die
Herrn allzumal in den Squſſeln geſehen ſie wa
ren ſchon lange vom Theatro herunter und wa
re ſolches nun gantz ledig daß ſie es mit Recht
nach der Juriſten-Regel: Quod nullius eſt, ce-
dit occupanti, einnehmen konten. Aber als die
Herrn von us herunter ſtiegen muſten dieſe ſich
ein wenig laſſen zurucke jugen und kamen ihnen
andere tolle Kerles vor die aus der Kuche kamen
und denGelehrten das Muſter daſelbſt abgeſehen
hatten. Denn ſie waren in den Gedancken wenn
es denGelehrten recht ware daß ſie in ihren beſten
Verrichtungen animos in patinis hatten z. e.
beym Actu Doctorali oder Magiſtrali, bey
Commilſſionen oder wol gar auf Reichs-und
LandTagen ſo ware es ihnen nicht mehr als bil—
lich machten derhalben ihnen wie die Affen alles
nach und weil es eben damals eine Hochzeit wie
auch eine Kindtauffe gab kamen alle gebetene

Gaſte undGevattern vor dem Actu auffgezogen
und hatten Schuſſeln und Topffe auf die Kopffe
geſterpt welches denn eine ſchone Parade gab
und mit der Sache wunder ſchon concordirte.
Ob ſie nun wohl parat waren theils Braut und
Bruautigam zur Kirche zu fuhren theils bey dem
Kinde zu Gevattern zu ſtehen wolten ſie doch erſt-
lich ihre Perſon wie ſie giengen und ſtunden of
fentlich præſentiren. Es war artig anzuſehen daß
ſie die Kopffe gantz mit zinnernen Schuſſeln ver
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pantzertund behangen wie mit eiſernen Sturm
Hauben daß ſie vermeinten hiebund ſchußfrey
zu ſeyn wenn es eiwa bey der Hochzeit Ohrfei
gen ſetzen wurde oder beym Exorciſino, wenn
der Teuſel vom Kinde ausfehret/ er einen von den
Gevattern aufn Halß ſpringen und ihn ein wenig
zerkratzen ſolte. Etliche vermeinten ſie hatten dem

Pfarrer die BrautSuppe gebracht daß ſie die
leeren Schuſſeln wider zuruck brachten. Der
Marſchall mit einem bunten Stabe (.Hanswurſt
genant) fiena ſeine Oration alſo an: Wir treten
daher ohn alleen Spott ein guten Tag den geb
euch GOit Ein guten Tag eine froliche Stund
und laß euch alle friſch und geſund c. Ein Litera-
tus Philalethes, der zwar auch auf dem Theatro
geweſen aber nicht mit geſpielet hatte und
nicht mit zur Mahlzeit gieng weil er kein
Saltz noch Efig eſſen wolte ſahe dieſes
Spectacul mit an und ſagte: Sehet da einen
rechten naturlichen Aufzug derkeligion de laCa-
naille! Dieſes Pobelvolcks Religion beſtehet in
nichts weiters als in Freſſen und Sauffen. Es.
muß alles befreſſen ſeyn von der Geburt an biß ſie
ſterben es kan kein Kind getaufft werden ſo muß
eine Freſſerey einen zwey oder drey Tage dabey
ſeyn oder es ſtehet bey ihnen kein Stecken recht.
Nach volbrachten ſechs Wochen wenn die Frau
mit dem Kmde zur Kirchen gehet ſo kompts aber
mahls auf eine Freſſerey an zwey Tage frißt
man bey einer Verlobnis vier oder funffe bey ei
uer Hochzeit und wie wolte ein Todter in der
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Erde ruhen konnen wenn beym Begrabnis nicht
gefreſſen und geſoffen wurde. Wenn em Furſt
dieſe Freſſereyen abſchaffet ſo heulet alles Rotz
und Waſſer und dencket das gemeine Volck
man wolle eine Reformation in der reinen Luthe
riſchen Lehre anfangen. Wenn eine arme Hure
tauffen laſſet die gleichſam vom Galgen geſchnit
zen ſo muß ein Mahlzeitgen dabey ſeyn ſolte
ſie aleich den Rock vom Leibe verkauffen. Jns
gemein wird die Tauffe von vielen biß auf den drit
ten vierdten und funfften Tag ja offters gan
tzer acht Tage nach der Geburt des Kindes aufge
ſchoben blos daß man mit zuſchicken auf die Freſſe
rey fertigwerden konne. Jndeſſen kriegt das Kind
feine groſſe Augen und ſiehet aus wie ein Wech

ſelbalg. Wenn Hans Hacks bey dem Prieſter
die Tauffe beſtellet ſo ſpricht er Guten Morgen
Herre! (der Prieſter/) GOtt danck euch was
bringt ihr guts? H. H. Je was ſol ich brenge
es giht mir gar arſchelinge Pr. wie.ſo? H. H.
Je dahat mich ein klen Magden außgejagt. Pr.
was vor ein Magden? H. H. Jhr werdets wuhl
zu ſehen kriegen. Pr. Warum laßt ihr euch denn
von einem Madgen  jagen. H. H. Es hat ſich
wuhl wenn ichs gewuſt hatte ſo ware ich nicht
heim geblieben. Aber meine Frau die ohleKachel
hatte ſich um gantze 6. Wochen verrachnet da ha
ich nu die kleine BelsKrote und ha wedder Mahl
noch Fleeſch noch Bier dazu. Pr. Pfuy ſchamet
euch iyr muſſet ſo nicht reden wie iſts denn wahr

habt



Sdi5
habt ihr eine junge Tochter. H. H. Je was denn
ich armer Mann ich wees meinem Leibe keinen
Rath wie ichs in aller Welt anfangen wil. Hab
ich einen Groſchen im Hauſe ſo hat ihn ein
Schelm. GOtt verzeihe mir meine Sunde wenns
doch nur im erſten Bade erſtickt ware ich wees
in aller Welt nicht wu ich wil zumZeuge kummen.
Pr. Zum Zeuge? Was brauchetihr denn dazu
betet ihr ein andachtig Vater Unſer/ vor das an-
dere laſſet mich ſorgen. H. H. Ja Herre ihr habt
gut ſcheren wenn nicht mehrdazu gehorte zum

Tantze denn ein paar neue Schuh. Pr. Jch re
de nicht vom Tantze ich frage ob ihr euer Kind
wollet tauſſen laſſen? H. H. was denn? Darum
kom ich jo her. Pr. Nu ſetzt euch nieder. H. H
(auſſerhalb des Cabinets) Herr ich ſite ſchon. Pr.
Jch kans euch ja nicht an den Auaen anſehen daß
ihr das Kind wollet tauffen laſſen denn ihr habt
ſchon eine Viertelſtunde mit mir geſchwatzet und
eine Viertelſtunde da ſtockſtill geſeſſen und kein
Wort von der Tauffe erwehnet. H. H. Jch dach
te der Berr ware gelahrt er wuſtes beſſer/ als
ichs ſagen kan. Pr. Was denn? Daß ihr wolt tauf
fen laſſen? Aus euren Reden kan ichs nicht ab
nehmen ihr wollet Bier Fleiſch Kuchen und
dergleichen Dinge haben die ſindet ihr bey mir
nicht ihr muſſet weiter gehen. H. H. Nach
Biere hab ich ſchon gefraget aber der Mann wil
m snicht borgen ob ich ihm wohl Anweiſuna

t t a. 2

uraufs PatenGeld gegeben. Beym Koch bin ich
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auch ſchon gewaſen aber er ſagte was er bey mir
ſcharen ſolte/ ich mochte erſt ein Kalb ſchaffen ich
wurde gewiß die ohleKatze ſchlachten wollen. Wie
ich nach dem Kalbe fragte da wieſen mich die
Borenheiter in die Schencke da wurde ich eins
finden Matz Knieriemen hatte ja geſtern Abend
gekalbert. Pr. Soſp fehlet euch denn ſonſt nichts?
H. H. Ach jo ich hab auch noch keine Pflaumen
zum Zugemuſe. Geſtern Abend wie ich aus der
Stadt gieng hatte ich ihr ein gantz Pfund einge
marckt da wolte ich unterweges eine koſten/ da
ſchmackten die Dinger ſo gut da hab ich ſie ſu alle
nach einander heraus gelangt es koſtet mich doch
das meiſte. Mags thun/ ſie mogen einmahl
Hirſenbrey fraſſen. Pr. Jch bins zu frieden aber
hort einmal was ſeyd ihr vor ein Mann daß ihr
erſt an alle Orte lauffet ehe ihr zu mir kompt? Es
muß euch gewiß nicht viel an der Tauffe gelegen
ſeyn ihr wurdet ja ſonſt zu aller erſt fo baldGOit
eurer Frauen geholffen hat darnach gegangen
ſeyn. H. H. Ja welrlich es ware eine brave
Kindtauffe wenn ich nichts dazu hatte es muſte
wohl Hund und Katze dabey verhungern. Pr. Jhr
ſeyd ein rechter Grobianus, wenn ihr euer Kind
auch ſo ſchon ziehet wie ihr arzogen ſeyd ſo moch
tet ihrs lieber ungetaufft laſſen ihr alter Narr
ſeyd getaufft aber man ſiehet euch warlich keine
Tauffe an ihr fluchet wie ein LandsKnecht und
wundſchet daß euerKind im erſten Bade erſoffen
ware daß ihr nur nicht durfftet nach Biere Fleiſch
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aic hund Fiſchen c. lauffen. Jch dencke immer es
wird euch gangen ſeyn wie Eulenſpiegeln wel
chen die Paten nach der Tauffe lieſſen in Dreck
fallen ich durffte euch bald aus den KirchenBu
the wider ausſtreichen wenn ihr nicht anders wer
den wollet. H. H. Das ware mir racht ſo mu

A ilen nokrionf

was thr mir geret u/ten wenn ihr nur fein thatel nach eurer Tauffe
ich woltẽ euch noch Geld zugeben. H. H. Nein
das begehre ich nicht wenn ich Geld von euch
nehme ſo muſte ich tantzen wie ihr pfeiffet ich
nehme kein Geld auf die Hand. Aber ihr meint
es verlohneſich nicht die Muhe mit dem Tauſgel
de es koſtet einen gnug. Pr. Was koſtets denn?
Jhr gebt mir z. Groſchen und dem Schulmeiſter
18. Pfennige und damit holla. H. H. Je ja
d H iſſtein braver Rechenmeiſter ich wil ei
er err chaler geben der mir die Kindtauffe

nem i12.ausrichtet daß ich vornichts ſorgen darff. Pr.
Wenn ihr mir ſolget ſo ſolls euch gar nichts ko
ſten und die 12. Thaler konnet ihr beſſer brau-
chen. H. HDas ware der Teubel. Pr. Was
Teufel muſſet ihr hhn denn ſtets im Maule haben.
Aber ſagt mir nur wolt ihr mir folgen ſo ſol es
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euch nichts koſten. H. H. Was ſolt ich nicht fol
gen wollen? Pr. Nun ſo acht mir die Hand drauf.
H. Jch Lab ineme Patzſchhand heute noch nicht
gewoſchen. Pr. So habt ihr gewiß auch heute
noch mecht gebeiet. H Jch werß Mein ſiele nicht
man weiß viel wo einem der Kopff ſtehet wenns
einem ſo arſcheling gehet. Pr. Laſſets recht ge-
hen und ſolget mir wolt ihr es.thun? H. Ja
doch thr horts jo wuhl. Pr. Nu ſo laſſet euer Kind
morgen geliebts GOtt tauffen und. kehret euch
an keinen Schmauß. H. Das ware mir recht.
Was wuarden die Leute ſagen? Jch durffte mich
nicht ſehen laſſen/ ſie wurden ſprechen Jch ware
ein rechter Hungerleider und gonnte: keinem
Menſchen ein BißenBrot. Jch nehme; das Pa
ten-Geld ſo hiu/ und wiſchte das Maule da mu-
ſten meine Gaſte in die Echencke gihn und mür.
ſten ſich laſſen ein paarweiche Eyer ſieden. Jch,
muß und ſol ein Mattztgen ausrichten und
ſolte ich ein Acker oder dreye verſetzen. Pr.
Jch dachte ihr woltet mir folgen nuntrettet ihr
wider auf die Hinterfuſſe was mache ich denn
mit euch? H. Jch folgenn allen billichen und Chriſt
lichen Dingen abevich bitte der Herr verſchone
mich damit. Pr. Das iſt hillich und Chriſtlich
daß ein Kind den ander doder dritten Tag nach
ſeiner Geburt getaufftwird und euerKmd iſt ſchon
am Montage jung worden und iſt heute Mitt
woch ihr hatters heute ſollen tauffen kaſſen ihr ſeyd
ſchon ſtraffwurdig.  H. O. Was kan ich davor
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—“ÓÚ“Ú dtnoghwarum hat ſich meine Frauverrechnet. Jch gebe
euch das eure davon ſo muß ich auch memen Wil

len haben. Pr. Das muſſet ihr wohl laſſen ihr
muſſet der Kirchen-Ordnung ſolgen ich muß auch

folgen was ſeyd ihr beſſer als ich? Jch wil euch
noch. wohl was anders ſchwatzen hort kont ihr le
ſen? H. H. Ja ich kan ein bißgen leſen ſu ein Evan
gelgen. Pr. Wenn ihr ein Evangelium leſen kon
net ſo konnet ihr auch dieſes leſen. Sehet da das iſt
die KircehenOrdnung. Lieber leſet mir das. H. H.
Die Gaſtereuen bey den Kindtauffen in
Stadten und auff den Dorffern werden
hiermit aus gnugſamen erheblichen Ur—

ſachen gantzlich verboten. Wer dawi—
der thun oder handeln wird ſoll deswe
gen ernſtlich geſtraffet werden darge—
gen auch das alſo genante Patengeld
und andere bißher gewohnliche Geſchen—
cke gantzlich abgeſchaffet ſeyn ſollen bey
Vermeidung ernſt-willkürlicher Beſtraf—
fung. Pr. Sehet da wenn ihr daß inacht neh
et ſo ſeyd ihr aller Sorgen loß uhd konnet wol
noch heute tauffen laſſen. H. H. Eh das gehet
unmoglich an heute ſchlachten wir morgen ba—

cken wir ich muß auch morgen wenn ich Geld
auff Acker kriege noch einmahl in die Stadt rei
ten vor Freytags wird nichts drauß... Jch habe
fremde Gevattern die konnen nicht che femmen.
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Pr. Sol denn unſer Herr Gott auff euch warten
bis ihr mit allen euren Dingen fertig ſeid? ſo hore
ich wohl es iſt euch kein Dienſt wenn es geſchehe
ehe gebacken und gebraten iſt gleich als gehorete
vornehmlich brauen backen und braten dazu
welches doch Chriſtus nicht bedacht hatte da er
die Tauffe eingeſetzt brauchte alſo eurer guten
Verbeſſerung. Aber der Kammerer der Konigin
Candaces in Mohrenland in der Apoſtelgeſchich
ten in 8. Cap. dencket auff keinen Schmauß bey
ſeiner Tauffe! ob ers wol beſſer zu bezahlen hatte
als ihr und eures gieichen ſondern ſpricht flugs:
Siehe da iſt Waſſer was hinderts daß ich mich
tauffen laſſe? Jhr meinet ihr muſſet frembde Ge
pattern haben damit ihr nur eine Freſſerey an
ſtellen durffet ſo wolt ich daß ihr ſie muſtet 20.
Meilen herholen damit euch was rechtes darauf
gienge. Habt ihr nicht Leute vor der Thur Wo
ſie ſonſt eſſen konnen ſie itzt auch eſſen.  H. H.
Es ware um die Gevattern gut aber wie wurde
es denn ſtehen wenn ich den Herrn Pfarrer und
den Herrn Schulmeiſter nicht zu Gaſte bate?
Jhr wurdet mir boſe Brieffe nachſchreiben oder
ich muſte euch die Malzeit bezahlen. Pr. Vor
mich bin ich gut aber vor den Schulmeiſter kan
ich nicht gut ſeyn. Jch wil meinen Kuchen gerne
entbehren ein ander thue auch alſo ſo iſt die Sache

richtig. H. H. Ey es iſt doch nicht fein wenn
der Prieſter nicht dabey iſt. Pr. Freylith iſts nicht
fein denn es iſt eine Anzeigung daß ihr Leute es
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g ανααbey Gaſtereyen ſo garſtig treibt daß kem ehrlicher

Prieſter bey euch bleiben kan. Die Schencke iſt
eure Univerſitæt, Borſe und alles da lernet ihr
ſolche ſchone Dinge und wie ihrs in der Schen
cke treibt ſo macht ihrs auch allenthalben wo ihr
ſeyd und es ware kein Wunder daß die Woch
nerin mit dem Kinde muſte aus der Stuben lauf—
fen vor euren Grobianus-Handeln pralen zan
cken ſchrauben jauchzen und thurnieren Danck
habt ihr Kerl daß ihr uns Prieſtern ein ſolch Prĩ.
vilegium abeundi gebt. Es iſt ja nicht anders
als woltet ihr die Tauffe rein wider austilaen und
das Kind zu eurer Keligion mit Bier und Tobae
einweihen daß es ſein bald; des Dinges gewoh
nen ſolte. Sagt man euch was ſo kompt ihr mit
eurem GlaubensArtickel aufgezogen: Kurtzweile
muß ſeyn aber ich kan den Spruch von der Kurtz
weile nicht in der Bibel finden daß aber Erbar-
keit ſfeyn muß das finde ich wohl. Jaſagt ihr
die Prieſter wollen alles verdammen alles ab
bringen ſie gbunen niemand keine Freude nicht.
Erlaubet man euch aber einen Finger ſo nehmet
ihr die gantze Hand und wiſſet keine Maſſe zu
halten. H. H. Wer nicht erbar iſt und loſe
Handel anfangt den wird die Obrigkeit wohl
ſtraffen deßwegen muß man nicht alles verbieten
und das Kind mit dem Bade ausſchutten. Pr.
Ja es iſt bald geſagt aber horet doch wenn eine
gantze Stube voll Flegel ware welcher wolte

den andern verrathen? Denn ihr haltet eure Eſels
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Poſſen vor keine Sunde ſondern dencket wenn
ihr nur ſagen konnet: Kurtzweile muß ſeyn ihr
hattet euch ſtatlich verantwortet. Soll die Obrig
keit in allen Kindtauff- Hauſern im gantzenLande
Auffſeher beſtellen? Wolt ihr ſie beſolden? O—
derwolt ihr gut davor ſeyn daß ſie nicht mit allen
Flegeln durch die Finger ſehen und mit machen?
wo wil man in allen LumpenDorffern verſtandi
ge gerechte und nufrichtige Leute hierzu finden?

Darumb iſt wol das Beſte wir kommen der
Sorge auf einmahlab und laſſen die Tauffe ſo
lange ohne Gaſtereyen ſeyn ſo lange ſie mit Ga
ſtereyen geweſen. H. H. GOtt ſaget aber Jhr
ſolt nichts dazurthun und folt auch nichts davon
thun wir wollens immer bey den alten Lochern
laſſen. Pr. Jhr dummer Menſch meinet doch wol
GOtt.habe den Schmauß bey der Tauffe einge
ſetzt und es ware von Anfang des N. Teſtamen
tes alſo gehalten worden daß ihr ſo ſteiff und feſt
daruber haltet als wenn es die ewige Seligkeit
anbetreffe. Hatte man ſolche alberne Dinge
nicht dazu gethan ſo durffte man ſie itzt nicht da
von thun. Eben deßwegen ſol mans abſchaffen
weilihr und eures gleichen mehr drauff haltet als

auf die Tauffe ſelbſt und es gleichſam vor ein
weſendlich Stuck der Tauffe ausgebet da es
doch damit nichts zu thun hat und  eine Sache
iſt die man thun und laſſen kan. Nun wie iſts
denn/ habt ihr euch bedacht ſeyd ihrs zufrieden
daß das Kind morgen getaufft wird?  Er kratzt ſich
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im Kopffe) Hi.H. Nein uffn Freytag ehe kan
es nicht ſeyn. Pr. Warum nicht? H. H. Jch
habe noch kein Geld ich muß erſt ins Ampt gihn
und einen Cunſens holen Hans Grobe wil mr
das Geld uffn Acker micht eher zahlen/ biß er den
Cunſens hat. Pr. Jhr mochtet ja da bleiben der
Amtman gibt euch keinen Conſens zu ſolchen Aus
gaben die die hoheLandes-Obrigkeit verboten hat.
H. H Das ware ein ſchoner Troſt vor mich ar
men Mann. Pr. Freylich iſt es ein Troſt denn
ſo behaltet ihr jadden Acker und die Tauffe wird
gleichwohl verrichtet. H. H. Jch habe die Brieffe
von ſo einer BettelmannsTauffe. Pr. Es iſt nicht
mehr als eine Tauffe ſo wohl bey eines Keyſers

Kinde als bey eines Bettlers Kinde ihr ſoltet
euch ſchamen ſolche Reden zu fuhren. Machet
fort ich muß das Kind ins Kirchen-Buch ſchrei
ben. Wie wolt ihrs helſſen laſſen? H. H. Jch
wolte es laſſen Trinitatis heiſſen. Pr. Jhr ſeid
nicht klug es heiſſet kein Menſch auff der Welt al
ſo. H. H. Das ware ſchlim es heiſſen ja ein hauf
fen Sontage ſo. Pr. Euer Kind iſt ja kein Son
tag. H. H. Nun ſo weis ichs nicht. Herr ihr
mocht Raumlaſſen ich muß erſt heim gehen und
meine Frau fragen. Pr. Nun gehet hin und
komt bald wieder. Mons. Philalethes hatte ſo
fort geſchwatzt und den ſchonen Dialogum con-
tinuiret wenn nicht eben der Edelman des Orts
ſamt den Paſtore loci dazu kommen deren jener
einen Advocaten mit dem groſſen Maule dieſer
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aber ſeinen Herrn Confratrem auffm Theatro
geſuchet die aber beyde ſchon herunter und wie
oben gedacht in patinis waren. Sie blieben
ein wenig ſtehen und ſahen dem Carneval mit
zu. Der Edelmann einer von Tieffneſte fand
ohngefehr ſeine Haußmagd auffm Theatro, die
er nicht gekant hatte wenn ſie ſich nicht hatte zu er
kennen gegeben denn die Carnevals-Bruder hat—
ten ihr die Haube abgeriſſen und weil ſie kurtz
vorher den Juden ihre Haare verkaufft ſtund ſie

im kahlen Kopffe welches artig auzuſehen war.
Und weil die Bauren gewohnet waren wenn ſie
dem Juncker das Weiſſe im Auge ſehen konten
die Hute abzunehmen ward er gewahr daß ſie
alle ihre reibective Kloßtopffe Suppennapffe
Paſtetenſchuſſeln und Commentgen vor ihm ab
genommen er ſahe ſie recht eben an undobſervir
te daß ihnen das klare Blut hinter den Ohren den
Nacken herunter floß und horeten doch nicht auff
ſich hinter den Ohren zu kratzen daß ſie außſahen

wie die Hunde denen die Fliegen im Sommer die
Ohren halb abgefreſſen. Einer unter ihnen hat
te Kindtauffe außgericht und (wie erklagte) nicht
ſo viel dran gehabt daß er ein paar Leinwand
ſtrumpffe davon bekommen. Der andere hat
te Hochzeit gehabt/ und groſſe Schulden gemacht
daß ihn die Creditores taglich mahneten daß er
ſich vor der neuen Jungefrau bey welcher er ſich

ſehr reich außgegeben ſchamen muſte wie ein
Hund. Der dritte hatte Gevatter geſtanden

und



As)n; cund das Patengeld bey ſeinen Herrn geborgt mu
ſte nun anderthalbe Woche umſonſt arbeiten.
Der vierdte hatte z. Acker mit Getreyde wegen
der Kindtauffe verſetzt wolte ſie nach volbrachten
Schmauß vom Patengelde ec. wider einloſen
weil es aber nicht zulangen wolte muſte er mit
Schmertzen anſehen daß ſein Nachbar dieFruch
te an Zinſes ſtat aberndtete. Daher kam das greu
liche Kratzen und Schinden hinter den Ohren ich
glaube wennſie ſich nicht ein wenig vor dem Herrn
Pfarrergeſchamet hatten ſie hatten nicht ehe auff
gehoret zu ſchinden mit ihrenKrallen biß man den
bloſſen Hirnſchedel geſehen hatte. So gehets
ſolchen Leuten ſagte bhilalethes, die jedermanns
Narren und Affen ſeyn und ſich nicht nach Got
teswort und der Vernunfft ſondern nach den Leu
ten richten womit ſie in der That die elendeſten
Sclaven ſind. Mann horet ja allenthalben ſein
blaues Wunder wie ſich die Leute in Sorgen
Schulden und Scheoden ſetzen wegen der uber
flußigen Unkoſten bey Hochzeiten und Kindtauf—
fen. Keiner wil ſich lappen noch andern etwas
nachgeben ſprechen zu Ehren ſol man nichts ſpa
ren d.i. zu Ehren ſoll man ein Bettler werden.
Auch gemeine Leute die nichts haben als was
ſie mit der Senſe oder mitdem Flegelerwerben
verthun offt ſo vielin einer Taufffreſſerey damit
ſie Weib und Kind ein viertel oder halb Jahr
hatten erhalten konnen. Bey manchem Kinde
wird mehr verfreſſen und verſoffen wenn es ge

taufft



taufft wird als es bey ſeiner Außſtattung bekomt.
der Schmauß darff nicht nachbleiben und iſolte

Acker und Wieſe Hoſen und Hemde auff ein
mahl fori. Wie. nun der Kmderſegen bey ar
men Leuien ſich gemeiniglich reichlich findet, aiſo

habeu ſie ſolches ſelbſtgemachten Ungluckz auch

am meiſten. Darnach heiſts: Die Contribu-
tion hat uns zu armen Leuten gemacht Sie wol
len aber nichr mercken daß ſie ſich durch ſolche
Verthuligkeit ſelbſt in doppelte und dreyfache
Contributionſetzen und ihrne ſelbſt eigene Plu
cker und Grequirer ſind. Wenn nun Furſten
und Herrn alles gehen lieſſen wie es. gehet. was
wolie endlich drauß werdru  Manche neinen
man ſolte gs nur den Armen verbieten ſolche uber
maßige Gaſtereyen außzurichten unnd die. Nei
chen damit. verſchonen; Denn was ſchader dem
Reichen ein Auge? Aber es iſt:eine groffe prü
dentia politica, wenn die Geſetze in dergleichen
Dingen gleich. durch gehen und keinen Unter
ſcheid machen..Denn die Leute ſind gar unter
ſchiedlich geſinnet. Mancher wil nicht gerne vor
arm gehalten ſeyn ob er wohl wenig zum beſten
hat; Hingegen wil mancher nicht gerne vor reich
angeſehen ſeyn. So muß den der Reiche des
Armen und der Arme des Reichen mit genieſſen
damit keiner verrathen oder beſchimpffet werde:
Nehmlich damit der Arme nichtklrfach habe ſich
reich zuſtellen/ indem er mehr pralet und drauffge
henlaſſet /als er in Vermogen hat ſo muß der

Rei



gi)r  α
Reiche ſich arm ſtellen, und thun als ob er nicht v
vielvermochte daß er ſenen Gevattern eine Peal
jeit geben konte. Und im Gegentheil damit der
Reiche disfalls keine Armuth fingiren konne ſo
muß der Arme ſich reich ſtellen/ das iſt es muß
imt ihm nicht das Anſehen haben als ob er aus
Armut kein Tauffmahl ec. gebe ſondern ob ers
wohl thun konte dennoch dieſes aus Reſpect ge
gen die Geſetze unterlaſſe. Muß alſo einem ge—
hen wie dem andern daß man nicht wiſſe wer
arm oder reich ſey daß keiner mit ſeinem Reich
thum den Armen zum Præjudiz pralen konne
und keiner ſeiner Armuth wegen den Reichen hie
tinnen nachgebe noch geringer ſey. Dahin zie
let auch Paulus Galat. s. wenn er ſpricht. Einer
trage des andern Laſt ſo werdet ihr das Gejetz
Chriſti erfulen. Der von Tieffueſt ſahe Phila-
lethen an wie die Kuh ein neü Thor und ſprach
Monſieur, r ſolte einen excellenten Prediger
abgeben ich wolte ihm heute eine Vocation ge
ben wenn ermeineBauren in dieſem Stuck bekeh

ren konte. Sie ſind ſo vpller Jrthumer wie der
Hund voll Flohe und halten uber ſolchen alten
garſtigen Gewohnheiten wie die Geiſtlichen uber
der Formula; Concordjiæ. Es kan nicht anders
gehen antwortete Philalethes, wenn die Lejite fi-
nes legum  nicht verſtehen und ihnen niemand
ſolches ecklarrt. Was mich anlanget dancke
ich zwar unterthanig vor, die angebotene Befor
derung weilich aber Theologiam nicht ſtuoiret

haĩ



dien)rsche
habe kan ich ſolche icht quoad formale anneh
men quoad mareriale aber mochte ich dieſe
Charge eben nicht abſchlagen .Wolten ſie mir
eine Veſoldung ausmachen ſo wolte ich mich in
die Amptsſtube ſetzen und den Bauren alle Ge
richtstage jo viel vorpredigen daß ſie die Kirchen
und Policeyordnung nicht mehr verfluchen ſollen.
Mit Zwang iſts allein nicht außgerichtet. mven-
tã lege inuenta eſt traus legis. Wenn den
Bauren verboten wird ſie ſollen nicht mehrals?.
Tiſche Gaſte bey Hothzeiten ſpeiſen ſo ſterpen ſie
ein Faß um legen eine Thur truber und mach
ens ſo gut ſie konnen ſpeiſen gleichwohl 10. bis 12
zPerſonen druber und heißt doch ſie hatten nur 2.
Tiſche. Wird verboten ſie follen nicht mehrals
2. Gerichte ſpeiſen ſo legen ſie zwey oder drey
Braten in eine Schuſſel. Denn ſie bleiben feſt
bey den klaren Worten wie Eulenſpiegel. Dieff
neſt und Philalethes waren gar wohl mit einan
der cöntent und fingen ſchon an wegen der Beſol
dungzu accordiren, als ſie unverhofft durch einen
unverſchenen Tumult verſtoret worden daß ſie
alle zulieffen zu ſehen was da ware. Unter den
Hochzeitgaſten beſanden ſich einige auß der nahe
ſten  Stadt kommende lecker Mauter utriusvis
ſexus; C(ich hatte btild mich verſchnappt und ge
jagt utriviſque ſexüs das waren Zritter geweſen)
Dieſe ſtunden auffm Theatro und hatten Maul
affen feil/weil ſie nun die Mauler  angekweit auff
geſperret als ſolten ihnen gebrahtene: Tauben hi

neim



lt ete teers veererre erzeeneer voro veerereebetrachten wie ts von Natur geſchaffen war. Es
wieſe immer eins auff das andere mit Fingern et
üthe aber ſchameten ſich/ und wolten nicht hin ſe
hen ſondern hielten die Hand vor die Augen.
Venn weil dieſe Leutgen ihre Mauler gantz und
ſar der Woluſt ergeben ſo waren ſie gantz anders
tormirt als bey gemeinen Leiten die mit ſchlechter
Speiſe und Getrancke vorlieb nehmen. Da—
mit nun alles was ſie aſſen und truncken ſie recht
afficiren, und mit Woluſt kutzeln mochte hatten
de Kerl ihre Zunge ſich wie ſ. h: ein Membrum
irile, das Frauenziminer aber ihren Mund wie
das. Membri virilis ſein correlatum auß—
kÜnſteln laſſen. :VJchdachte wohl diefe Zartlinge
muſtẽ rechte Taſchen Mauler ſch. haben ſagtehi-
lilethes, denn es kani kaum mit den embris ge-
tütalihus ſo viel Wolluſt getrieben werden als
ſie mit ihrem Zungen und Maulern thun. Was
kilfft ſie es· dkun wenn ſie mit andern Gliedmaſſen
ihresLeibes reine Junggeſellen und Jungfern ſind

und ihr Maul bey allen Malzeiten zur Huren mae.
then? Sie mochten eben ſo mehrwie eine Hure
vor den Altar knienuüd KirchenBuſſe thuu denn

G

es iſt Mauß wie Mutter. Sie freſſen und ſauf
kn ja das niedlichſte das ſie haben kounen nur daß

ts ihnen im Maule wol thun ſoll da ſie ſonſt den
Hunger und Dunſt viel beſſer mit gemeinen Din
En ſtillen und dabey viel gefunder ſeyn konten.

)arum haben ſie auch ſo weich Leder zum Mau



Arſign αααν
le daß ſie unmuglich eine harte Brot-Rinde
oder einen Krebs inut den Schalen eſſen koönnen
ſondern aleich. davon ſatt werden wie die klei
nen SechswochenKinder zwiſchen den Beinen-
Hat ſie denn der Kuckkuck eben auffs Theatrum

gefuhret ſogte der Prieſter daß ſich die Kinder
an ihnen argern? Sie meinen halt ich weii eß
Carnęvaliſt eß werde ihnen nichts vor ubel ge
halten iſt es doch ohne dem heutiges Tages an
manchen Hofen gran modle.  Fieffneſt gab  ſei
nen Senff auch mit dazu und ſaate: Jch. woclhte
guch wohl wiſſen warumb ſich dieſe Gliedmaſſen:
ſchamen muſſen weil ſie einen groben Nachhar,
haben und ſich das Maul nicht ſchamen darff /dt
esja ſo eine unftatige Nachbquin in der Naſe hatſ
gleich als wennuher dem Maulerinsecretſtuünde.
Auf dieſe Weiſe antwortete hnjialeches, hat das
Maul jenen Sachen nicht viel vorzuwerffen/ we
es ſo wol als jene zur Wolluſt gebraucht wird Es
iſt wahr ſagte der Prieſten  wenn ich das ſechſte
Geboth erklaret habe ſs hahe ich allewege auch
Freſſen und Sauffen als geſchwiſter Hurkmder
wmit zum Ehebruch geſetzt allein ich habe nicht ge
wuſt warumb? Wie ichs itzt von Monſieur Fhi-
lalethe hore. Daſehet ihr ja ſprach Philale-
thes, daß ihr Herren Geiſtliche auch noch was
von uns Juriſten und Philoſophis lernen konnet.
Sonſt michts als das? ſagte der Prieſter wir—
haben in Gottes Ahort das Freſſen und Sauſ
fen Sunde iſt wir brauchen derherren ihrer ln-

for
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Ag ανtσ—Úeformation nicht. Philalethes ſprach/ ja kompt
an ihr Herren Prieſter mit der Bibel bey ſolchen
keuten die noch in der Brutalitat ſtecken ihr
werdet viel ausrichten. Wenn man folche Brut
nicht zu Ochſen und Eſeln in die Schule fuhret
dder ſie mit der Naſoin ihren eigenen Dreck ſtoſſet
ſo kehren ſie ſich nicht daran. Sie laſſen euch
Jahr aus Jahr ein predigen und.auſ alle Laſter
ſhelten wenn ihr ihnen nicht ſaget warumb es
bſe iſt daß ſienes grelffen/ und ſich ſchamen
muſſen ſo bleiben ſie wohkwie ſie lange geweſen.
Jch mag unſern Maulern von Venus-Fleiſche
noch ſo viel das liebe RockenBrod Zunemuſe
kyer Waſſer ic. ohne Saltz Eſſig und Pſeffer
töcommensdliren alsbald ſagen ſie: Ja das
ſhmeckt ja nicht wie wolte es den ſchmecken?

Weiche Eyer ohne Saltz Salat ohne Eſſig
mit Waſſer? Wenn ich ihnen nun nicht weife
daß das empfindliche Schmecken nichts beſſers
liis die Veneriſche Luft iſt ſo ſehen ſie nicht in was
dor Irrthumern ſie itecken. Sonſt wenn ſie die
ſes glaubten ſie wurden ſo ſehr dawieder eiffern
als wider Hurerey und Unzucht ſelbſt welches ih

ter Meinung nach/: die Sunde eaſ niſt.
Der Edelmann horete ſo mit zu endlich aber lieff

trdurch die tollen Kerl mitten durch kriegte ſeine
Naad beym Fittig und ſagt zu ihr: Du Lauff—
Petze ich wil dich heim bringen haſtu nicht lan
de genug getantzt und gerantzt Die garſtige Hu
e ſprach er zu deu Umbſtehenden.thut mir kein

Bez i gdut



gut ſie hat einmal oder drey nach einander Ge
vatter geſtanden da hat ſie ihr Lohn ſchon alles
voraus aufgenommen und hat voch nicht einmal

zugereicht ich wils verſchworen haben nimmer
mehr keiner Magd zu Gevatterſchafften einenhel

ker zu geben. Einmal gabich ihr ſechzehen Gro
ſchen dazu welches gnua vor einen Dienſtboten
da borgte ſie noch s. Groſchen dazu daß der Pa
tenthaler voll wurde. Uberira; Tage kriegte ſit
noch einen Gevatterbrieff da giengs an ein Heu/

len und Weinen ich wolte ſie folte gar nichts ein
binden weil es ſchlechter Dinge verbothen gab
ihr auch nichts dazu aber meine Liebſte war noch

ſo barmhertzig und gab ihr was. Vor drey Tageu
hat ſie wider Gevatter geſtanden und weil ich ihr
nichts dazu geben wolte ward ſie ſaſt gantz un
ſinnig daß ſie ſich erfauffen wolte hatte es auch
auſſer Zweiffelzu Wercke gerichtet /wenn nicht
ohngefahr ein Jude kommen und ihr die Haare
abgehandelt da ihr denn aus allen Nothen ge
holffen war. Mein Verwalter muſte ihr einen
PatenZettel ſchreiben darinnen die Worte alſo

tauteten:War ich ein Menſch und nicht ein Vieh

So nacht ich mir nicht ſolche MuhEiemkleinemKinde mehr zu geben

Als ich ſelbſt hab in Leib und Leben.
Geweonheit jſt ein HerrnGehot

So ich mehr acht als Recht und GOtt.
So gebrich. von meimſſehlechten Lohn
Deni Patgen Contribution. Gott



e

OOtt luſſe dich ſo lange leben
Biß du mirs Geld wirſt wider geben.

Wenn man dieSache beym Lichnte beſiehet ſprach

dhilaletes, ſo iſts wol ein recht Narrenwerck heu
tiges Tages um das Patengeld. Es mag ja
wol anfanglich damit ſo boſe nicht ſeyn gemeinet
geweſen und mag vielleicht ſeinen Urſprung da
her haben. Als in der erſten Chriſtlichen Kir
hen die Heyden ſich zumChriſtlichen Glauben be
kehreten und ſich tauffen lieſſen muſten ſie gemei
niglich alles verlaſſen. Solchen armen Leuten
haben denn:. andere fromme Chriſten alsbald bey
ihrer Tauffe ein Almoſen geben wie man ſonſt
armen vertriebenen Leuten eine Beyſteur mitthei

let. Solches Almoſen hat damahls die Noth
und Chriſtliche Ljebe erfodert; iſt aber in kunfftigen
Zeiten da ſolche Urſache dis Almoſens auffgeho
ret gltichwohl geblieben und zur Gewohnheit ja
gar zu einer hejligen kirchen Ceremonie worden
wie mit andern neun und neunzig dingen im Pab
ſthum mehr geſchen die anfanglich aus gantz ver
nunfftigen Urſachen auffkommen mit der Zeit
aber in Mißbrauch gerathen uud zu einem mehr
als Moſaiſchen Geſetz und Laſt worden ſind daß
wir der Ehriſtlichen Freyheit faſt gar nichts gebeſ
ſert. Und es geſchicht uns auch recht dran denn
ein jedwede Sunde beſtrafft ſich ſelbſt. Cere-
monien wollen wir haben mit Ceremonien
mufſen wir auch geplagt ſeyn. ber quod quis
peccat, per idem punitur idem., War uns
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Asανανανν
doch nicht wohl bey dem einfaltigen Chriſten
thum wie es Chriſtus ſeinen Apoſteln gelaſſen
und wie wirs im N. Teſtament finden und Chri
ſtus kunte bey uns keinen Danck verdienen daß

er uns mit ſeinemLeiden und ſterben vom Plunder
der Molaiſchen Kirchengebrauche erloſet wir
muſten ſolch Ding wieder eiufuhren ſolten wir
gleich allen Quarck. e. g. Speichel und Dreck
und dem heil. Exorciſmum dazu nehmen. Hat—

ten wirs bey S. Johannis Tauffe gelaſſen ſo
durfften wir uns wegen des Patengeldes die Au
gen nicht außweinen wie des Herrn von Tieff
neſt ſeme Jungfer Magd gethan. Das heiſſet
wol Hoffart muß Zwang leiden wie die Schno
der ſaaen Wer ſich einfaltig kleidet. brauchet
keine Schnierbruſt und Ohrendratenu Wer die
heilige Tauffe nach ihrer erſten Einſetzung betrach
tet der dencket an keinen Schmauß/ Zombardi
rung des Vizlipuzli, noch Patengeld man hat
wol hohere Dinge hier zu bedencken als derglei
chen Narrenwerck. Notanter dico Marten
werck! Denn ich frage doch: was iſt den kleinen
Kindern das Geld nutze? Kinder mogen wol mit
Zahlpfennigen ſpielen aber nicht mit. Rofinoblen
und Schanſtucken. Einjeder Vater muß wiſſen/
wie er ſein Kind ernehren wil ſonſt ſol er.kelneſfrau
nehmen „noch Kinder zeugen. Mich deucht
wann ich die Wahrheitſägen ſoll es komt alles
auff der Eltern ihre Betteley an da ſie mir vor
kommen! wie die groſſen ſtarcken vierſchrotgen

Bet
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Bettelweiber/ die nicht arbeiten wollen ondern
etwa ein lahm Kind aufffacken und auff daſſel—
be bettein. QWenn ein Soldat 50o. bis 60o. Ge
vattern bittet oder em Zigemer ſein Kind 10. mal
tauffen laſſet ſo kann man dencken was ſie daran
proſperiren. Nunheiſſet es aber in der guld
nen Metaphyſica: Ceiſante cauſaà ceſſatef-
fectus. Wo die eigentliche Urſach warum ein
Ding gethan wird auffhoret da horetr das Ding
auch ſelber auff. am ſubſumo: Die Urfache wa
rum das Patenaeld gegeben worden hat zu unſe
rer Zeit auff gehoret. Ergo ſol man auch kem Pa
ten. Geld mehr geben ausgenommen wenn ſich

arine Juden vder Heyden tauffen laſſen welches
doch gar ſelten geſchicht. Denn was die Juden

anlanget ware wol das beſte man lieſe ſie mit
der Tauffe mitfrieden weil ich mir unmuglich ein
bilden kan/ daß ſich ein Judemit Ernſt zum
Chriſtenthum bekehren kan wenn man die Sache
nicht anders angreiffet als in gemein geſchicht.
Vernunfftige und tugendhaffte Heyden werden
auch ſchwerlich zu uns ubergehen weil ihre Holle
nicht ſo heiß iſt als die unſerige. Jſt alſo mit dem
lieben Patengelde nichts mehr als eine umnutze
Gewohnheit die man ja ſo leicht unterlaſſen als
halten kan ob ſie gleich keinen Mißbrauch mit ſich
fuhret geſchweige da ſie ſo vielen Mißbrauchen
unterworffen. Zwar der gemeine Mann bildet
ſich nicht anders ein denn es ware alles lauter
Evangelium was an ſo einem heiligen Ort/ wie
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die Kirche iſt geſchicht/ da nun das Patengeld
gleich nach der Taffe da der gantze Acto noch nicht
geendiget iſt ſondern an theils Orten das Kind
nachmahls vor den Altar getragen wird gegeben
wird meinet Paten-NPrichel es gehorete mit zum
Weſen der Tauffe/und wer es unterlaſſe der ware
nicht gut Lutheriſch. Da es doch nicht in der
Agende, vielweniger im Evangelienbuche ſtehet.

Ja ſagte einer von den Umſtehenden es iſt einem
gleichwohl eine Ehre/wenn mann bey der Tauffe
zu Gevattern ſtehet vor was abrer gehort ſich was.
Soſpv antwortete Philalethes, hore ich wohl
es iſt auch eine Ehre wenn mich einer in Contri
bution nimt von ſolche Ehre bedancke ich mich
auffs ſchonſte. Wer inich ehren wil der gebe mir

was oder thue mir ſonſt einen Dienſt. Es wird
ſo eine Ehre ſeyn als wenn die Schnitter im Fel
de einen vorbey Reiſenden mit etlichen Halmern
Getreyde anbinden davorihnen ein Triackgeld
gehoret. Wenn es ſo eine groſſe Ehre iſt wie
komts denn daß mancher ſpricht: Jch wolte
daß der T. die Gevatterſchaffien holete daß man
cher den Gevatter-Brieff zerreiſſet in Dreck tritt
oder den Podex dran wiſchet? Wie komts daß
der Bote allezeit ſagen muß: Erſchrecket nicht
weil man Exempel hat daß einige Leute vor ei
nem Gevatter-Brieffe ſich entſetzet daß ſie jah
lings kranck worden. Wie gehets au. daß die
Leute vor ſolcher Ehre füchen und lauffenn. da ſie
doch ſonſt der Ehre nachlauffen daß fie e. g. ſich

ver



Adite)verleugnen laſſen ſie waren nicht zu Hauſe oder
ſo ſie es vorher erfahren ſich Schulkranck ma—
chen unnothige Reiſen anſtellen die Gevatter—
Brieffe wider zu ruckſchicken wenn ihnen der Tu
tel nicht recht gegeben Z. E. wenn der Schreiber
vor WohlEdel Veſtund Hogelarth nur ſchlecht
weg WohlEhrenveſt vorachtbahr und Wohl
gelahrt aeſchrieben (da doch jener vornehme von
Adel nichi Veſt ſondern Ehrenveſt titulirt ſeyn
wolte und ſaate: Wenn die Ehre hinweg iſt ſo
that ich was auffs veſte.) Wie komts daß man
eher auff denjenigen einen Groll wirfft der ihn zu
Gevattern bittet und ſagt: Er wuſte nicht was
er ihm muſte haben zu wider gethan daß ers ihm
nun gedencke und ihn in Unkoſten bringe? Wie
komts daß mancher dem Prediger deswegen

Sgram wird daß ers nicht verhmtert und abgeweh
ret. Jtem wenn es eine Ehre iſt warumb fan
gen diejenigen die noch etwas frommer ſind als
jene und ſich des Fluchens ſchamen an daruber
Notz und Waſſer zu weinen als koſtete es Hals
abhauen? Warumb verachtens die Reichen ſo

ſie von armen Leuten gebeten werden wenn das
JWerck an ihmſelbſt eine Ehre iſt? Denn da kom
men ſie nicht ſelbſt ſondern ſchicken an ihrer ſtatt
einen geringern z. E. ein Edelmann ſeinen Korn
ſchreiber oderden Schutzen der Prieſter ſeinen
Schulherrn mit einem geringen Pateugelde.
oder ſchickens Geld und laſſen des Kindes VPa
ter ſelbſt jemand dazu beſtellen. Summa die

Ge—



Gevatterſchafft wird von den meiſten vor ein groſ
ſes Ungluck gehalten dern wenn einer fruhe mor
gens nieſet ſo ſaget der andere: GOtt helff!
denn es bedeutet unter den drey boſen Dingen
eins entweder einen Rauſch oder eine Gevat—
terſchafft oder das einer ſ. h. in Dreck fallt. Da
her iſt das Spruchwort aufkommen wer einen
guten Freund hat der leihe ihm kein Geld und
bitte ihn nicht zu Gevattern. Denn wenn ſich loſe
Leute an einem nicht anders rachen konnen ſo thun

ſie ihm die Ehre an und bitten ihn zu Gevatttern.
Mußgß alſo die heilige Tauffe wider ihren Willen
gottloſer Leute Boßheit dienen und ihre Teuffe
liſche Rache befordern. Etliche haltens vor ein
groſſes Gluck wenn ſie bey einem Hurkinde Ge
vatter ſtehen bloß darumb weil. ſie bey einem
ſolchen Printz Wallis nicht ſo viel Patengeld ge
ben als bey einem ehrlichen Kinde.  Sehet da
die ſchonen Fruchtgen des Patengeldes! War
umb zurnet man denn nun wenn ſolch. Ding. ab
geſchaffet wird darumb jederman ſo lange Zeit
her gefluchet gebrummet gethurnieret und ge
heulet hat? Solte man die Hebammen oder
wer ſonſt die GevatterBrieffe weg trägty exa-
miniren, was einjeder geſagt als er den Brieff
bekoinmen man wurde Wunder horen. Des
Edelmans Kochin hatte lange zugehoret und im
mer einen tieffen Seuffzer nach den andern gehen
laſſen ſie fiel endlich dem Herrn Philaleches in
die Rede und ſagte: Jhr lieben Hertn ihr habt

gut
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gut machen was ſchadet dem Reichen em Auge?
IJch armes Menſch weiß am beſten wo mich der
Schuh druckt. Jch weiß am beſten was mich die
Gevatterſchafften koſten. Von meinem gan—
tzen Jahr-Lohn hab ich nicht mehr als 7. Groſchen
3. Pfennige zu genieſſen/ davon ſol ich nun be
haddern/ das andere alles haben die lieben Ge—

vatterſchafften weggenommen und habe nichts
davon als was ich mit dem Maule davon ge—
bracht. So habt ihr doch noch etwas wider
um davor genoſſen erwiderte Philaleches, da—
rum ijtes euch auch vornehmlich zuthun geweſt
daß ihr woltet was guts freſſen. Jhr Kochinnen
ſeyd ohu dem alle mit einander generis Naſch cu-
lni, ihr naſchet gerne in der Kuchen ſolts euch
den nicht wohlgefallen wenn ihr zwiſchen zwey
en Junggeſellen mitten inne ſitzet und man euch
allezeit zu erſtporlegt c. Jch halte wenn ihr euch
einmahl luſtig machen konnet es iſt euch ein kah
ler Reichsthaler nicht ans Hertz gewachſen. Es

hat ſich wohl ſagte die Kochin/ ich habe wol uber
alknicht vor achtzehen Pfennige verzehrt ich wen
dewol einen Dreyer ſechsmal uin ehe ich ihn auß
gebe es wird mir hlutſauer zuverdienen aber ich
habe mein taae gehort: zu Ehren ſolle man nichts
ſparen. Philalethes antwortete: So hattet ihr
den PatenThaler ſollen 846 mal umwenden
weil er 96. mal mehr als ein Dreyer gilt ehe ihr
ihn hattet außgegeben indeſſen ware die Kindtau
fe. geſchehen geweſen und ihr hattet euer Lohn

J noch
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noch in Beutel oder (weil ihr keinen Beutel habt)
in der Taſchen. Oder weil ihr nicht mehr als
18. Pf. verzehret habt hattet ihr dem Kinde auch
nicht mehr als 18. Pf. einbunden ſollen ſo ware
Einnahme und Außgabe mit einander gleich auff
gegangen. Wiſſet ihr nicht wie man euch offters
vorgeſungen:

Tantze nicht die quere

Dein Gut wird doch wohl all.
Du ſolt nicht mehr verzehren

Als du erwerben kanſt. ec.
Jhr narriſches Menſch wer heißets euch daß ihr es
in ſolchen Dingen reichenLeuten gleich thun ſollet?
Ein Konig wenn· er zu Gevattern gebeten wird
bindet wol eine Tonne Goldes oder eine Graff
ſchafft ein woltet ihr es denn auch thun? Ja ſagte
die Jungfer Kochin ehe ich auch 18. Pfennige ein
binden wolte ſo wolte ich lieber gar nichts geben
es muß doch auch etwas ſeyn dabey man ſich ſei
nerheiligen Tauffe erinnern kan. Unſer Herri
Waaiſter brachts einmal in der Predigt mit ein

Sterben komt eben auf den Paienthaler nicht an
denn
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di; ig:denn wenn ein geitziger Menſch auff ſeinem Todt
bette ſein Patengeld noch einmal zu guter letzte ſe
he ſo durffte er wohl eher gedencken es ware ſcha
de daß ers nicht mit nehmen ſolte als daß er ſich Jr
der Tauffe erinnerte. Gnade einen Gott wenn

J Eemer ſeinen Tauffbund ſo gar vergeſſen hat daß
man einem erſt dem Patenthaler weiſen muß oder 14*
den Geburtsbrieff da die Paten mu Nahmen
drinnenſtehen. So ſoltet ihr denn ein Schau 7
ſtuck wie ein Thor groß einbinden/ ſo hatten eure
Patgen was rechtes das ihnen die Augen fullete.

J

Was hilffis die armen Lehrjungen auff Hand
wercken daß man ihnen wenn ſie auffgedinget I
werden ihre Paten in den Geburtsbrieff ſetzt daß
ſie ſich der Tauffe dabey erinnern ſollen wenn ſienach geendigten Lehrjahren ſich nichts deſto. weni J J J J

J J

ger nochmals mit Bier oder wohl gar mit Kam
merlauge muſſen tauffen laſſen/ im Mahmen drenerley Handwercks:Zeuigs Z. E. des Schnittho lf

bels des Faltzbeins und des Schlaghammers.
u. ſ. fort in andern Handwercken. Dawir ſo ein Iue
Weſen vom florentiſſmoecleſiæ noſtræ ſtatu c.n J
machen ſo iſt gewiß dieſes auch ein Blumgen da

J

von. Wenn die Tauffe an einem Menſchen ſo
unſichtbariſt daß man ſie erſt mit den Paten

inoder Patenzetteln und Geburtsbriefen beweiſen

9
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n 1

muß ſo ſtehets ſchlecht genug damit. Ein Chriſt u
brauchet kem Zeugniß ſeiner Tauffe oder Chriſten
thums ſowenig als ein brofeſſor ein Schulzeug hn
nis nbtig hat daß er Lad ein rad auß konne. Den



ein Chriſt zeuget von ſich ſelbſt wo er gehet und ſte
het mit ſeinen Wercken. Wenn denn der Kerl
die Tauffe gleich verlohren hat fo iſt ſie doch noch
im Brieſſe wie jenes Botens ſeine Krebſe die
ihm aus dem Kober gelauffen als er ſein Mor
gen-Brot verzehrt. Es ijt gleichwohl eine ſcho
ne Sache um die Schreiberey daß man flugs
ein Ding ſo nicht da iſt dazu ſchreiben kan z. E.
einen Chriſten wenn gleich nicht einmal ein ver
nunfftiger Heyde da iſt einen Mageſter, oder
Meiſter wenn der Kerlgleich keinen Nagel ein
ſehlagen kan einen Edelmann wenn der Kerl
gleich eines Eſeltreibers Sobhn iſt und nur ein biß
gen Jura ſtudiret und. practiciret hat er. gleich
den Adelweg eine Jungſer wenn das Frauen
zimmer gleich ſo viel aus der Erfahrung gelernet
daß ſie Sperlings Tractat, de formatione ho-
minis in utero, wenn er verlohren ware ex
ingenio ſuowiderum reſtituiren knte. Wozu
dienen doch die weitlaufftigen Ceremonien, da
mit man beweiſet daß einer getauffrſey daran
doch kein lebendiger Menſch zweiffelt deun ich
habe noch mein Lebtage keinen ungetaufſten er
wachſenen Menſchen in dieſen Landen geſehen
gleichwie man kemen unbeſchnittenen Juden fin

det. Lieber mochte man im Geburts-Brieffe
durch gewiſſe Zeugen beweiſen das der Kerl da
ſey man mochte ſonſt ſeine Exiſtens leugnen
und ihn. vor ein Non-Ens halten denn es ware
groſſe Gefahr dabey weun der Meiſter dachte er

krieg



gν33 αkriegte einen Lehrjungen/ ſo kriegte er ein Non-
Ens, oder einen Niemand der Schuſſeln und
Topffe zerbricht. Jtem man ſolte beweiſen daß
der Junge gedencket denn er muß erſt gedencken

jrehe er da iſt. Jtem daß er gebohren ſey weil es
eine gefahrliche Sache ware einen Lehrjungen
anzunehmen der noch in ſeiner Mutter ſtacke/

dder wenn das Ey nur em wenig gepickt ware. J
Denn wenn ich gleich zehen mal ſebe daß der

J

Kerlda ſtehet daß er Hande und Fuſſe hat daß
er den Schmiede-Hammer in der Hand hat ec. ĩJ
ſo darf ich doch meinen Sinnen gar nicht drauen

“p

Jſondern muß an allen Dingen zweiffeln. Es iſt
war ſagte der von Tieffneſt ich halte es ſelbſt

2
vor alber Ding daß man bey Handwercken in

„ittGeburts-Brieffen ſo ein Weſen daraus macht
ĩ

arbeiten und etwas lernen muſte; Daß er ge l

Vundaß der Junge gebohren iſt; Daß er ehrlich ge
'hgtbohren als wenn ein Hurkind nicht ja ſo wohl

taufft als wenn ein gefangner Turcke oderſonſt ein Leibeigener nicht auch ſo wol Hande und ſ

genkein gut thaten oder entlieffen/ oder die Ar— Ii
Fuſſe zum Handwerck hatte als einer unter den enr
unſern. Gleich als wenn die Lehrjungen deswe

beit verderbten weil ſie nicht gebohren waren Doder weilihr Vater ehe bey der Mutter geſchlaf

J

J

u

9

fen/ ehe der Prieſter geſagt Wathſet und meh iu
ret euch verflucht ſey der Acker um deinet Wil  eur
len 2c. Denn ich habe mein Lebtage keinen Hand „ſn“
wercksmann geſehen der in Murterleibe gear—

C bei



beitet es ware kein Raum da vor einen Schmidt
mit der Eſſe oder vor einen Tuchmacher mit.
ſeinem Geſtelle. Jch mußgeſtehen unter ſo vie
len Zeugniſſen ſo die Prieſter dißfals geben iſt
mir keines ſo accurat vorkommen als neulich
da einer einen Schneiderjungen recommendirle
und darinne bezeugete daß der Junge 2. ſcharff
ſichtige Augen im Kopffe hatte item zwo Hande
und fein gelencke Finger item gut Sitzefleiſch am

Hintergeſtelle welches alles Kequiſita eines
gern werden wollenden Schneiders ſind. Aber
wie deucht den Herrn, philalerthem um den Sty-

lum der Handwercker in Geburts-Brieffen?.
Mich deucht ſagte bhilalethes; veg iſt nicht viel
Chriſtliches drinnen denn es zielet alles auf Ei.
gennutz ab daß mans den Leuten ſauer mache
damit nicht ein jeder ein Handwerck.lerne es
mochten ihrer ſonſt zu viel werden darum macht
man ihnen den Eintritt etwas ſchwer und koſtbar
gleich wie unter uns Gelehrten es auch nicht viel

beſſer hergeht.  Man ſchleppet ſich zwar allent
halben mit dem edlen Canone: Quod fieri po-
teſt per pauca, non debet fieri per plura, die
Praxis aber iſt dieſem gantz zuwider. Denn weil
bey denGelehrten von gemeinen Schrot undKorn.
curta eruditionis ſuppellex ſich befindet ſo
wurden ſie wenn ſie prokitiren, oder etwas in
Druck ſchreiben ſolten ihr Sackgen bald auslee
ren wenn ſie es per pauca thaten; Darumb
thun ſie es per plura, und mulrtipliciren ihre

Gru
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Grillen wie die Meerſchwemgeü oder Kanini—
chen. Vid. Conciones Diſputationes paſſim,
Denn man müß den Leuten etwas vors Geld ge
ben. Mundus vult decipi. Alſo gehen die Herrn
Handwercker auch lieber per plura, als per pau-
ca: Da man das SchuſterHandwerck in drey
Abochen begreiffen konte ſo lernen ſie daruber
drey Jahr. Es iſt ein Jammer und ein Elend
ſprach der von Tieffneſt daß man die Handwer
cke zue Marter macht da man ſie doch wie die
Freyen-Kunſte mit. Luſt und Spielen lernen ſolte.
bhilalethes antwortete: Wer kan ſich helffen
inan muß es gehen laſſen wie es gehet ſchwere
Steine ſtnd nicht weit zu werffen. Jch weiß  ts ſehr
wol wie es auff Handwercken zzugehet iver ein
Kind auffs Handwerck thut mochte es lieber ins
Zuchthauß bringen ſo durffte er die Matter ſv
theuer nicht berahlen. So lange die Lehrjahre
wuren weiden iie gemeiniglith wiedie Leibeiger
nen gehalten. Was der Meiſter in ſeinen Lehrjah
ren hat thun muſſon es mag ſe ſchlimm ſeyn als
eswil das burdet er ſeinen Lehrjungen wider auf
und gibt ihneniden Troſt weun ſie einmal Mei
ſter wurden ſolten ſie es ihten Lehrjungen wider
Alſo machen und ſo gehet eb in infinitum vort
daß keine Aenderung noch Beſſerurig zu /hoffen
und es kanſich doch der letzte nicht helffen der kei
non Lehrjungen hat ſondern muß die Qualerey
vor die lange weile ausgeſtanden haben. Wenn
das angehet ſprach Tieffneſt daß ich einen Un

C2 ſchul



Unſchulbigen das entgelten laſſe was mir zur
Ungebuhr angethan iſt ſo darf ich nur meine
Qhrfeigen Naſeuſtuber oder c. die ich bekom
men dem erſten dem beſten ſo mir begegnet wi
der auszahlen und ihm ſo er ſich daruber beſchwee
ret/troſtlich zuſprechen daß er ſie weiter geben ſolle.
Wenn Ohrfeigen und Naſenftuher und allerley
MagdeArbeit Mittel ſind eine Kunſt einem bey
zubringen ſo muſte keiner ein Doctor ſeyn der
nicht zehenmal harter ware gehalten worden als
ein Lehrjunge auffin. Handwerck weil er 10. und
20. mal mehr gelernet hat. Es gefallet unſern
Herren Meiſtern daß ſie Dienitboten an ihren
Lehrjungen haben die ihnen noch Geld zugeben.:
Sind die Herren Profeſſores auf Vniverſitaten
nicht einfaltige Leute daß ſie die Studenten ſo
ſrey leben laſſen wie die Junckern und ſie (wol
len ſie anders das Studierandwerck von ihnen
beareiffen) nicht auch in ihren Dienſten brauchen.
Wer hatte es beſſer als ſie? Wenn ein Profeſſor
ein Hauß bauen wolte ſolte er die Herren Stu
denten anſpannen daß ſie munen handlangen
Waſſer tragen Schutt weg raumen ec. ſo konte
er vien erſparen denn die Leutgen muſtens ihm ja
wol vor die lange Weile thun muſſen doch die
Ppfarrkinder ihren Seelſorgern auf den Dorffern
auch frohnen ſol denn ein Profeſſor nicht gleiches
Recht haben? Wenn ich die Warheit ſagen ſoll
ſo gehets auf beyden Seiten verkehrt zu: Dort
thut man zu viel hier thut man gar nichts. Ein

Lehr/



Lehrjunge darff ſeinem Meiſter oder Meiſterin
nichts verſagen wenns auch noch ſo verdrießlich
und unflatige Arbeit iſt; Ein Student ſchlagt ſei—nem Profeſſori nicht einen Nagel ein denn er 3
meinet ſeine libertas Academica periclitire hier
unter. Zwar was meine Perſon betriefft habe
ich wol ſelbſt dergleichen zu thun auf Univerſita
ten nicht notig gehabt denn ich muſte meinen A
del nicht proſtituiren. Unterdeſſen aber muſte
mein Diener weil er ohne dem die meiſte Zeit
ſchlenteriren gieng und ich ihm nichts nutzliches
konte zu thun geben demprofelſori da ich zu Tiſche
tiena allerley machen z. E. die Bucher abkehren
im Garten graben beym Bau handlangen Holtz
hackenec. Ja ich habe ihm im Garten ſelbſt die
Baume ausgeputzt und die Raupenneſter abge
nommen Kafer abgeleſen und mit der Sprutze
die Beete geſeuchtet die Bienen gewartet und
die jungen Schwarmer eingeſchlagen.c. Weit
ich auch kupfferſtechens. erfahren habe ich der
Frau brofeſſorin alle ihr Silber-und Zinnwerck
mit ihrem Nahmen und Wapen gezeichnet. Weñ
auf einer Univerſitat ohngefehr 1ooo. Studen
ten ſich befinden und ein jeder arbeitete des Ta
ges nur eine Biertelſtunde dem bono publico
zum beſten es ſolte des Jahres ein groſfes austra
gen. Vietk.Hunde machen leichte Arbeit wenn
ſie ein Hauß ſturmen konnen ſie in einer Stunde
damit fertig werden daß nicht ein Stein auf den
andern bleibt.. Jueiner Viertelſtunde haben ſie
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Sgsic: sceinen BauerWagen oben auf dengorſt des hoch
ſten Hauſes geſetz c. Man employire dieſe Ge
ſchickugken und Fleiß der Herren Studioſorum zu
nutzlichen Dingen und thue ihnen eine Vergel
tung man wird ſehen was es einer Stadt. und
Lande Nutzenhringen wird. Denn daß man in
gemein einen Studenten mit der Feder hinterm
Ohr und beyde Hande in der Ficke habend zu
mahlen pfleget iſt dem brixilegio der Mahler zu
condoniien.. Pfyſſer thaten ſie went ſie dio
Studenten beyzo. und bey hundertẽ mahleten wit

ſie den BauerWagen des Rachts auffs Haud
gebracht mit dieſer4lberſchrifft:tit: tinrh n
Wir konnen ja wohl recht von. hohen Kunften

ſugenDas zeigt aufdieſem Hauß der groſſe Bauex

Wagen.Freylich gehet es ſehr verkehet auf Handwercken

zu ſprach Philalethes, und ich wolte einem wol
qus dem Traume .helffen und ſagen wo der
Hund bearaben liegt. Wenn die Handwercker
beffen ſtuchret hatten und die Studirentenmehr
mit der Hand arheiteten ſo wurde es auf beyden
Seiten vbeſſer ſtehen.  Von rechts wegen ſolte
nicht: ſo eijn  groſſer  Unterſcheid unter Gelehrten
und Alnaetehrten ſeyn. Die Handwereker muſten
beſſer leſen. und ſchreiben lernem und ſolte keiner
mit dem Meiſter-Tittel. berhret werden der. ſich
nicht getrauete ſein Handwerck auf eine geſchick
te Manier in Schrifften und Abriß zu bringen;

Hin
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Hinaegen ſolte auch keiner vor einen Gelehrten
paſſiret werden der nicht im Buche der Natur
ſo weit erfahren daß er ſich getrauete die notig
ſten Dinge? ſoman in menfchlichen Leben brau
chet ſelbſt zn verfertigen. Wer aber einen Gra—
dum haben wolte muſte im Buch der Natur
excelliren und  ſo weit darinnen kommen ſeyn
daß er ein Handwerck, welches er wolte pro-
Prio Marte ohne Lehrmeiſter erfinden und allen
Meiſtern dariñeiin aufzurathen geben konte. Pytha-
Foras pflegte!liber ſein Auditorium zu ſchreiben:

bntię cναανn cioiræ. Es ſol keiner herein
koinmen der nicht die Geometrid verſtehet. Und
wenm ich eine neüe Academie angeben ſolte/wolte
irh ubendie Dhur des Auditorů ſchreiben laſſen:
Vrie ainαανα iν. Es ſol keiner herein
Lommen dernieht klipperin kgnnn Qbenn esalſb
gunde ſs wurdoes nicht fehleti/ es wurden ent
Keder die Gelehkten uber die Häiidwercke Colle-
gin haltem/oder ſelbige jn Drück mit Knpfferſti
wwen befehreibeti oder es wurden die Handwercks
Meiſter ſelbſtihie Kunfte ſchrifftlich verfaffen und
in Druck geben/duderlich diejenigen ſo das Hand
werck nicht ruhhr treiben uid in den Herren
Staund verſetzerſind. So muſte denn einer wol
rin Narr ſeyñ wenn er das Handwerck aus den
VBnche lernen konte wenn er esnir angrieffe und
ſich ein wenigllbete daßer 3: alpder 5. Juhr in
dervehre ſtehetl ind jedekiläns Junge und
Shabab fehn foltẽ:nieffnefr lachete und ſahe
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doch nicht honiſch aus ſondern ſprach. Der Vor
ſchiag iſt eben ſo boſe nicht der Herr bringe ihn nur

fein bald ad raxin. Jch weiß man wird uber
zehen Jahr nicht mehr wiſſen was Handwercks
Gewonheit iſt. Es ſtincket ohne dem alles nach
dem Heydenthum und Pabſtthum haben wir
Gelehrten das Pennal. Weſen und die Depo-
ſition abgeſchafft ſo konnens die Handwercker
auch abſchaffen ſonit ſiehet es aus als hatten ſit
alleine ſolche grobe Spane. Mich wundert daß
die Prieſter ſolchen bennalputzernund Depoſito-
ribusin Handwercken im Beichtſtuhl die Hand
aufflegen denn es iſt eine dffentliche grohe Sun
de Narrentheidinge die Chriſten nicht geziemen
Süille/ ſtille mit den Dingen antwortete Phi-
laletkes, wenn man von Narreutheidingen ſchwa
tzen wolte ſo durnie es wol uber unſer Geſchlecht
am erſten gehen; Rhenn ich die Sache beymeiecht

beſehe ſo ſind unſere Examina Theologica und
Philoſophiea, wenn wir die Candidatos Ma-
geſterii Miniſterii mit unnutzendragen ſchrau

ihnen die Augen uberge
Haar beſſer als eine De
nn der. Depoſitor einen
holtzern Beil und Zange
yen Inſtrumenten brau

n re Vexier. Wortgen aus
johlEhrpolirdigen Meta:Wrigen nſchts nachgeben

Candidatos bald bev der
Na—



gnα hνNaſen bald bey den Ohren zupffen/ daß ſie
ſchreyen mochten und das thun wir noch fein
hubſch in den Articulis fidei, und machen dar—
aus eine Hobelbanck. Wenn der Depoſitor bey
ſeinem Examine rigoroſo etwan ausGzewonheit
heit einen Spruch aus der Bibel mit einbringet
ſo konnen wir ihm das andere Gebot vorpredigen
wenn wir es aber ſelbſt thun ſo iſts Schultzens
Kuh. Unter warenden Geſprach war hinten
auffm Theatro ein Gedrange und lieff alles zu
um zu ſehen was es gabe. Siehe ſo hatten die
jungen Purſche einen Kerl der einen Bircken
meyen an ſtatt dez Hutes auffm Kopffe hatte mit
allen Wiern auf eine Banckgebunden und hat
ten einen Botticher Hobel ohne Eiſen erhäſſchet
womit ſie unbarmhertzig auf ihn zuſtieſſen. Phi-
lalethes fragte: Jhr Leutgen iwas macht ihr da?
Reſp. Da haben wik einen groſſen Pfingſtlum
mel dem wolleiwir die groben Spane abſtof—
ſen. Philatethes: Was hat er denn peccut?
Reſp. Ach! einer konte eine gane Predigt davon
ſchreiben wie ſich das grobe Rindoieh bey der
Hochzeit beſtialiſch erzeiget hat darumb haben
wir itzt den Ritum Depoſitionis mit ihm vorge
nommen und wird es der Pritzſchmeiſter gleich
itzund dffenttich abſingen. Philal. Was macht
er denn mit dem holtzernen Hute? Kelp. Es iſt
ein Birckenmeyer den haben wir ihin mit Wa
gemthar aufgekleibet dennn e hat im gantzen Hoch

zeithauſe kein Glaß gaiz gelaffen iſt alſo kein
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Diß alles und noch zehnerley
Schick ich nach Haus bey meiner Treu.

Und ſo der Kochhatt das Schaüeſſen
Nicht aufgeſetzet und vergeſſen jr

Setzt er ſich oben auf den Tiſch
Zwiſchen dvn Braten und die Fiſch.

9 9Sprach: Seht lhr Herrn und lieben Gaſt
WEin fetten Braten wolgemaſt

Voneeiner groben Ecker-San/
Das iſt ein Eſſen zu der Schäu. J

Da alſo:ſtund das Eſſen feinninn J

Bralh irndem Stuhl ein Hiuterbeiu
Da ſfielder grobeglbtz darnieder/ r

Daß ihurdeh thuten tile Gliedet hur
all 1

49G
JStieß um inſolchem hartert  tDie Schuſſelin Kru und haſſer all 4

Wer aufder Tafebmehr geſtanben I
Sdv hatt ded inuccks gemticht zu ſchanden. ſn,Er ſtrieh mitbehden dſrinen ÿunler

ii

Von deraffel den gantzernlunder.Lacht wie elnenbold beh degii ĩJ 9
K

Man wundſchte ihtn nicht mehr dabehe
Als dienendie Guch gar lablich zu. 4

Ats daß ſekunSteiß von Glafe ſey
n

So war er auch zügloich zerbüchen/ j JUnd hatt ſich ſelbſt an ſich erchen./

9

9

ESo vbader Gallert iſt genommen. I

Vrl Denn hattet gleich das Maul befehundene D
So war der Schade bald verwunden.  Lil,Hatt bald ein ander Maul  bekomnneß iu!

ſV.
3



Egtναααα
Er warn mit Glaſſern umb ſich rum

Auff beyden Seiten in die Krumm
Und macht zu nicht die theure Wahr

Der Grobian mit Haut und Haar
Verkaufft zum Sclaven und zum Knecht

War fur den Schaden kaum gerecht.
Jn xenſter ſtund der Glaſer Kram

Der Bengel einen Truthahn nahm
Steckt ihn geſchwind zum Fenſter nein

Das ſolt eine ſeine Kurtzweil ſeyn.
Za hinten nauß ſcharrt unſer Hahn

Schlug mit den Krallen einmal an ül
Dafß alles gieng inr hundert EturkenSo ſoll man ihin die Glaſer ſchicken

Zum Trinekgefaß/ die oben an
Jn Dogor Nilhorns Stnhe ſtahn.

NMan wird ihn wegen ſeiner Sitten J

Hinfort micht eh zun Hothjejt bitten
Als wenn der alte Haekſch wird hauen

Mit Peter Finckens alter Sauen.
SauEymer her vor dieſen Gaſt  n

Und ſchickt ihn in die Ekermaſt n
Nach Deſſau nunter in dir Heyd c

Dagiebt es gute Schnabel  Weid
Denn wie die Gaſte ſind gergthen

So ſoll man ihn ein Vogel braten. 1
Hie that der Depoſitor das erſte Auffheben mit
dem Hobel und der Pritzſchmeiſter ſang forn

Du groſſer Bennel ungelahrt
Von Sittengrob und EſelsArt/

Biſt



editco  rœrgü
Biſt mir itzt kommen in die Klauen

Wil du die grobe Span abhauen.
Lieg nur fein ſtill und zucke nicht

Daß mit dem Hobeli ich dich ſchlicht.
Ein groben Aſt haſt an dem Leib

Auff daß derja nicht ſitzen bleib
JZung lang mir her das Schlichte-Beil 1*

Daß ich ihn hau hinweg in Eyl. 4
Und bring auch mit die groſſe Zang

Die ihm brech aus die Zahne lang
Und einen Bohrer zu den Ohren J

Soiſt er denn recht wohlgeſchoren
Und aus dem Grobſten ausarbeit

Mag ziehen unter fremde Leut. 2
Wenn ich ihn hab vexieret wohlDes Bautrenſtoltz vergeſſen foll L J

Bekennt daß er ſey ein Baechant

J

ſt

Sein Haupt mit Wein er ſalben thut uen

Der auf meinerag kein Antwort fand. n—
Wvenn denn der Eſel deponirt lui

Decanus ihn examinirt, run
So wird er ein Studente gut. un
Daßeerrecht abgehobelt ſey. JGilbt ihm auch einen Zettel frey uln

Denn wenn er nicht im Brieffe ſtünd
vr

So glaubts kein ehrlich MutterKind.

C

J

f

 Komm Jungund liß die Spaue auff iu
Und trag ſie alle fein zu HauffDas Zeug iſt mir gantz wol gerathen I J
Kan noch dabey ein Ochſen braten.

Drauff



gναααναν
Drauff ich die Banck ſtoß uhern. Hauffen.

Und laſſ den Lunmel weiter lauffen. ec.
Wozn fol aben das Ding helffen? ſprach Phila-
lethes, vielleicht wider den Holtzmangel daß
man Spane kriegt? Nein, ſprach der Pfarrer es
iſt eine gute Vorbereitung zum Chriſtenthum den
was klagen wir Prediger denn als eben das daß
man uns ſo viel ungedleponirte Leute in unſere
Hiſciplin gibt denen die groſſen Heydniſchen
Ochtenhorner noch nicht abgeſtoſſen und mu
thet uns an wir ſollen alle Flegel und Kenlen zu
Chriſten machen welches doch in alle Ewigkeit
nicht angehet. Wate alſs zu wundſchen daß
niemand zum Beichtſtuhl.und heil. Abendmahl
gelaſſen wurde der nicht vorher ſein Teſtididni-
um Depoſitionis auffwieſe daß er Beſcheiden
heit und Hofflichkeit gelernet ſo hatte man denn

Hoffnung daß aus ſolchen Beſtien mit der Zeit
Menſchen und endlich durch Gottes Guſade
Chriſten gemacht werden konten. Aberlaus ei
nem Eſcl einen Chriſten zu machen ware eine
ſolche Motaämorphofis, dergleichen man auch
nicht einmal im. Ovidio findetund iſt vie un
glaublicher als. aus Steinen; Brot oder aus
Heckerlinge Cold zu machen. Denn ich binnun
durch Gottes Guade ſo alt. worden/ kan aber
nicht ſagen, daß ich mein Lebetage einen: Chriſt
lichen Flegel./ ider eie Chriſtliche Keule heſehen
hatte. bhilajbthes antworteten ich geſtehe es/ al
lein ich habe dochtauch viel. hoffliche Unchriſten

ge



geſehen. Gantz recht ſagte der Pfarrer ich
gebe ja die beſcheidenen und hofflichen Leute vor
keine Chriſten aus ſondern ich ſage nur/ daß es
mitihrer Bekehrung leichter zugehet als mi dem
groben Rindvieh bey denen noch nichts menſch
liches iſt. So mochten wir denn die heilige De-
poſition wol in Ehren halten ſagte Tieffneſt
wenn ſie ein wenig mit zur ewigen Teeligkeit hulfft.
Das iſt locutio hypothetica, erwiederte bhi-
lalethes, der Herr von Tieffneſtredet daß er be—
ſtehen kan was ſol doch das auſſerliche abhobeln

zur Hofflichkeit helffen? Jſt eben als wolte man
die Laſter von einem Menſchen mit dem Fuchs—
ſchwantz abkehren. Jbie einer ihm grobe Sit
ten allgemach angewehnet ſo muß er ſich auch
widerum nach und nach abaewehnen gehet alſo
nicht an daß man einen jungen Menſchen. bey
ſeiner Flegeley bezahmen laſſet viß er auf Univer—
ſitaten zeucht oder: auffm Handwerck ausgeler
net hat und es ihn hernach auf einmal einhobeln
will. Zoge man die Kinder von Jugend auffzur
Hofflichkeit ſo brauchte man weder Depoſito-
res noch Pritſchmeiſter. Mich deucht immer die
gutenLeutgen behalten ihre Spane nach wie vor
ſo wol als die unwurdig abſolyirten ihre Sunde
denn wenn ich gleich die Brille aufſetzte oder durch
einen zo. ſchuhigten Tubum opticum kuckte ſo
ſehe ich da keine Spane nicht und der Kerl iſt
noch ſo groß und ſo plump als er zuvor war da
doch ein abgehauener Bloch um ein gut theil ſubri

ler



Agicνν ανανα
ler und leichter iſt. EinHoffprediger hatte einmal
in der Predigt ſcharff aufgegoſſen und auch des
Furſten nicht verſchonei. Der Furſt bat ihn zur
Taffel hielt es ihm vor und ſagte: Herr Doctor
ihr habt uns eins in Peltz gegeben. Das iſt mir
leid ſprach der Hoffprediger. Der Furſt ſagte:
Thut ihr was eures Ampts iſt und kehret euch
an nichts beſſern wir uns heute nicht vielleicht
beſſern wir uns morgen. Nein/gnadigſter Herr/
antwortete der Hoffprediger ſo meine ichs nich!
ſondern das iſt mir leid daß die gottliche Straff
Predigt ſo wenig gefruchtet denn ich habe auff
E. F. Durchl. ihr Hertz gezielet ſo hore ich es
iſt nur in Peltz gekommen. Alſo dencke ich immer
die Schlage mit dem höltzernen Beil kommen
nicht auf den Kerl ſondern nur aufden Rock oder
auf die Hoſen das Hertz und der Kopff fuhlen
nichts davon. Wer eine Miſtgabel hatte und
konte damit das Hertz und den Kopff ausmiſten
ſo ware es wohl gut. So lange der Menſch kei
ne Luſt zur Tugend hat und ſeine Jrrthumer nicht
erkennet ſo hilfft kein ſchelten noch ſtraffen kein
Beil noch Hobel keine Kirchen-Diſciplin, und
alles nichts. Der Pfarrer dachte das ware ein
wenig zu viel geredt und ſagte: David ſpricht
gleichwohl: Der Gerechte ſchlage mich freund
lich und ſtraffe mich das wird mir ſo wohl thun
als ein Balſam auff meinem Haupte. Geho
ret denn die Depoſition auch unter die freundli
chen Schlage ſatge Philalethes, da doch man-

cher



gνννννααν
cher davon blaue Flecke kriegt und man her d.
durch ſo viel kriegt daß er hernach nicht zum
Wejhbe daugt? Mem ſagte der Prieſter Darid
verſtehet dadurch ehen keineDevoſinon tder Be
ſchimpffung ſondern eine vaterliche Correction,
das ſind nur Liebesſchlage wie e. g. inn Bocat—
ſtuhl geſchicht. Liebeß-Schlage wud der Hetr
Pfarrer meinen gntwortete der Edelman wie
ſich mein Pfarrer. einmal mit einem Bauren im
Beichtſtuhl herum ſchlug. bhilalethes ſprach/
daß jſt nicht muglich/ ein Pfarrer wjrd ſich ja nicht
mit den Leuten im Beichiſtuhl fehlagen. Gnua.
daß es geſchehen iſt ſagte der von Tieffneſt es
iſt ja dieſe Hiſtöria faſt. candkunpin. Philalethes.

5) cDas waraein giqn dlergernuß rjeffneſt. Was

ue aAxergernu /es etwa ein Sean alum acce.
prum ſeyn, es waren nur LiebesSchlage. Jch
muß es den Herren wol recht erzehlen wie es da
mit zugangtn. Ffrwar dem Pfarrer unter der
Ablointion ohnaeſthr ein Kancker auf den Prie
ſter-Rock gekrnnen/ goelchen der Bauer in guter
WMeinung hinweg ſtreichen wolte/ und alſo ein
mahrder drey darnach ſchlug ihn aber auf ſeine
eigtne Kleidei ſtrich/ alw daß der Pfarrer gleich—
faus, dyn  Kancker. von des Bauren Rocke abzu
ſtreicheirgenottget ihärd. Die Leut in der Kir
chen diedieſes nudgemenge aber keinen Kan
cker ſahen, dachtennicht anders denn ſie ſch. u
gen ſith mit einander und es fehlte nicht viel man
hatte eg mit inn die Aviſen gebracht. Das gehet

Din ν f wohl.t
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οαααwohl hin ſagte Philalethes, ſind denn das aber
auch Liebes-Schlage wenn ein Prediger die
Leute im Beichiſtuhl ausrichtet und ihnen aller
ley ſchuld giebt dazu ſie ſich nicht bekennen
oder ihnen gleichſam Spaniſche Stieffeln an
leget daß ſie es bekennen ſollen? Der Prie
ſter ſagte das gehet mich nichts an wer es
thut der mag es verantworten. Meine Mei—
nung iſt man ſol gar niemand ſchlagen ſo darff
man nicht diſpudiren ob es Liebes-Schlage ſeyn
oder nicht. Was halten die Herren davon wenn
ſich Mann und Weib oder-ein paar verlbbte
Leute vor der Hochzeit mit einander ſchlagen?
Nichts ſprach Sieffneſt wils kan das vor eine
Liebe ſeyn? Es gibt wohl ſolche Leüte aber es wa
re beſſer ſie ſcheideten ſich von kirrander als das
ſie mit einander die Holle baüen.“  Der Pfarrer:
Aber was GOtt zuſammen aefuget hat daß ſol
der Menſch nicht ſcheiden. Tieffn. Wenn man
doch nur den lieben GOtt in alle narriſche Dinge
nicht mengete. GOtt heiſſets uns nicht daß
wir unvernunfftige Dinge anfangen ſollen und
hernach die Schuld auf ihn ſchieben. Es komt
mir dieſes eben ſo vor als wenn einer etwas inm
Sacke unbeſehen kaufft ſo er nicht brauchen kan/
und nehme ſich daruber ein Gewiſſen ſolches den
Kramer wider zu brinaen oder einem andern zu
verkauffen unter den Vorwand: EOtt hatte
es ihm beſcheret. Die alten Romer haſcheten
ihre Weiber blindlings von den  Subinern und
ſpielten damit gleichſam Blindekuh welche ei

ner



ner nun alſo gekriegt muſte er behalten ſie mochte
ihm anſtandig ſeyn oder nicht. Unter uns geheis
nicht viel beſſerzu. Wenn ein junger Kerlhey—
rathen wil ſo horet er ein wenig uinb wo e:wa ein
Magden iſt da er ein Haußgen/ oder em GBat—
gen mtt kriegt es werden ihm unterſhiedene Vor
ſchlage gethan ein jeder von den Rathaebern ſu
chet ſein eigen Intereſſe hierbey und recommen-
diret ihm eine die ihm was angehoret oder da er
bey ihren Eltern ein Gratial zuverdienen gedencket
als welche ihn lange vorher gebeten ihrer Tochier
einen Freyer zuzufuhren nun erkandiat er ſich der
Mutgabe und wo er das meiſte finder da wen
deter ſich hin. Hat aber NB. die Braut nicht
geſehen/ begehret ſie auch nicht zu ſehen biß er
weiß daß er keinen Korb kriegen werde weswe—
gen er einen Spion ausſchicket/ der ein wenig hor
chen muß ob es auch Gefahr wegen des Korbes
habe denn ermeinet wenn es die Leute erfuhren
daß er einmal oder zwey den Korb bekommen es
werde bey andern auch alſo hergehen. Hat er
dennSperane, daß er werde wilikommen ſeyn ſo
begiebt er ſich ſelb ander oder ſelb dritte dahin
thut als wenn er ſonſt etwas da zuverrichten hatte
beſiehet daß.Haußgen und kreucht in alle Stalle
laſſet die Jungfer indeſſen in der Kuche handthie
ren kriegt ſiekaum einmal ijn einem Blick zu ſe
hen damit er ſich ſchon veranuget und behilfft
ungeachteter nicht zwey Wort mit ihr geredet hat
va heinet es nicht: Loquere, ut te videam, re
de daß ich dich ſehe ſondern coque, ut te vi-
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ch dich ſehe. Wird er wol tra-
vor ein unfehlbar Zeichen einer
edet denn einer den der Kerl bey
Wort mit der Braut Vater al
durffe ein paar Manner zu ihm

Mahmen des Freyers umb die
s wird ihnen eine Zeit beſtimmt

en ſie ſich ob der Freyer reich ſey
n Vermogen habe als er vor
ommien wider und holen das Ja
ie Neuverliebten haben einan

ſprochen was ware es auch no
vird abermals eine Zeit angeſe
obnuß ſoll gehalten werden. Der
icken auff eine Gaſterey zu  und
ibt ſein Theil auch dazu und

die Warheit nur intendiret aber
nget ſo braucht man ſie auch
ern man nimpt die Rhetorica zu
ein paarWortKramer ich wol
rPaſtores loci, die munen Ora-
nder uber halten vom Kbortlein
s jungen Tobias ſeinem Hund
m Schwantze gewedelt. oder
x. c. ci. Die muſſert den mit
das ilentium/ Pyittlagoræum

en reichlich wider.irſetzen.. Und
es richtig ſc. ſo. gebenate einan
nd ungeachtebuie uoeh frembte

nd.n Gnug daf ſo viel ſchone
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Adien)s; rgx
Jbei rtgen vorher gegangen. Was id es auth nutze
dag eins das andere kennen lerne? Enug daß bey

derſeits Prieſter Braut und Brcutigam konimenund emjeder ſeine Wahre lobet. Sie ſetzen ſich n

zu Tiſche Hanß und Greta aber haben ſie vor— J O
her nicht mit einander geredet ſo thun ſie es ißt 4
auch nicht denn ſie muſſen ſich ja vor den Leuten

J

ſchamen und die Mutter laſſet ſie nuht alleime
beyſammen. Spo kaufft denn Hanß ſente Grete J

im Sacke unbeſehen und nimpt die Veinunfft

unter dem Glauben gefangen/ denn man ſage D

mir doch wovor brauchter die Vernuuffi ſeyn J
doch kluge Leute dabey die werden es ſchon ma— 1

chen er durffte nur ſchlaffen und ſie handthieten
I

laſſen. Einmal iſt Hanß doch verſichert daß
J

Grite des Manns Tochter iſt der das0zurgen hat “ue
das Hanß beſehen und daß ſie generis fœmini— 14
ni iſt weil ſie eine Schurtze vor hat was will
er mehr haben? das andere wird ſich wohl geben
wie das Griechiſche. Nach dieſem gehet etwa ein „it,
Vierteljahr hin biß zur Hochzeit daß der Ochfe
maſten kan und die Ganſe fett werden ſie ma
chen die Eheſtifftung die zuvor ſchon abgeredet/ehe E
der Handſchlag geſchehen und bereden ſich we en
gen der Hochzeit. Uund weil die Leute ihnen auff n.beyden Theilen den Grauen machen heulen und

Jſ

mit jf

weinen ſie mit einander um die Wette wolten tu

gerne wider umkehren und auff die Hinter-Fuſſe u

treten wenn es ungienge; Aber weil ſie meinen i
ſjie muſten gleich zum Teuffel ſahren wenn ſie Ie—

a
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mit deyder guten Willen einander wideraufſagten
ſo heiſſets: Friß Vogel oder ftirb denn behu
te GOtt wer wolte wider umkehren wenn gleich
beyde Theile damit zu frieden es ſind Prieſter
dabey geweſen die ſtehen an OOttes ſtatt und
iſt ſo viel als hatten ſie es Gott zugeſagt. Was
denn? Daß ſie einander haben wollen ſprach
Philaletes, ſo ſagen ſie es GOtt wider zu daß
ſie emander nunmehro nicht haben wollen iſt der
Prieſter Zeuge geweſen bey der Verlobniß ſo
kan er auch Zeuge ſeyn bey der Ketractation des

Verlobniſſes oder der Eheſcheidung. GOtt
hat keine Ehre davon daß ſich ein paar Leute un
bedachtſam mit einander verloben und hernach
mit einander die Holle bauen. Wenn nun die
Eheſcheidung beſſer iſt als die Eheverſprechung
iſt Ott ſchon damit zu frieden. Und ſind damit
weder die Prieſter noch jemand vexiret. Leug—
nen ſie es doch nicht daß ſie es einander zugeſa

get ſo wird denn ihrendhalben niemand zum
Luaner. Warum laſſen ſich die Leute in ſolchen
narriſchen Dingen zu Zeugen gebrauchen ſolten
ſie nicht erſtlich fragen ob Braut und Brauti
gam auch einander recht kennen? wer heiſſet ſie
unbekante Leute zuſammen koppeln? Tieffneſt
ſchuttelte den Kopff und ſprach: Es iſt narriſch
gnna wenn nur eine beſſere Modce zu heyrathen
auffkame. Philalethes antwortete: Mode hin
Mocdee her wenn es nicht angienge ſo wolte ich
lieber zehnmaleine Sunde wider die Mode bege

hen
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hen als einmal unglucklich heyrathen. So ſage
er doch wie er es machen wolte ſprach Tieffneſt
daß wir jungen Leute etwas von ihm lernen. Phi-
lalethes erwiderte: Die Diſcipuli mochten mir n
zu vornehm ſeyn jedoch wil ich ihnen gantz kurtz—
lich meine Gedancken ſagen wie ich ohnaefehr
meine Heyrath wenn es mich angienge auff eine

nvernunfftige Manier anzuſtellen gedachte. Tieff
neſt. Es ſoll uns lieb zu horen ſeyn. Philalethes

ſagte: Erſtlich wolte ich mein Contrafait laſſen J
in Kupffer ſtechen und ſolches ohne daß mein
Nahme dabey ſtunde/ offentlich anſchlaagen aus

Dſchwartze Bret und drunter ſchreiben: Diß
Bild iſt zu verheyrathen. Oder ich wolte am
Haufe einen Zettel anhefften mit dieſer Inſcripti-on: Jn dieſem Hauſe iſt ein Mann der gerne ei J 5

ne Frau haben wolte. (Ein Frauen-Zimmet
konte dergleichen thun. e. g. Dieſes Junfer-Bild
iſt zu verheyrathen Jn dieſem Hauſe iſt eine
Mannbare Jungfer die gerne einen Mann hatte.) t

lifWiewol es mit dem Kupfferſtich am beſten angienge denn ſolches konte ausgetheilet werden „n
ſo gabe es auch was vor die Mahler und Kupf— l
ſerſtecher da itzt die Kunſt faſt nach Brot gehen

J

tul

muſte wenn die lieben Kirchen und Kutſchen tha un
ten. So konte ſich den ein Frauen-Zimmer unter J qu
ſchiedene Kupfferftiche von wolgebildeten Manns
Perſonen und ein Kerl unterſchiedene Contra-

jhfaite von fchonen FrauenZimmer zulegen und
alsdenn es machen wie der Poet ſagt: Elige—
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cui dicas, tu mihi ſola places. Kriegte ich
nn ein ſchones Bild oder eine Weibs-Perſon

ricgte.mem Bildnis ſo muſten wir es unterzeich
nen daß ſich an einem gewiſſen Orte ein Liebha
ver/ oder Liebhaberin davon befinde welche da
oder dort zu ſprechen und. das Original zu ſehen
veriangete. Wie aber ſprach Tieffneſt wenn
ein Schelm oder eme loſe Hure ſich unter das
Buld ſthriebe ſo muſten ſie. den allen loſen keu
ten nalauffen? Oder wenn einer ein Haßgen
auff einen hatte konte er ihn auff ſolche Art citi
ren/ und ihm eine Tracht Schlaae zuſtellen. Phi-
lalethes. Man kan ja erſt ein wenig recognoſci-
ren ob es ehrlich gemeinet oder Betrug: damit
iſt. So daiff man ja nicht flugs einplumper und
jn ſagen ſondern wenn einen die Perſon nicht
anſtandig ſo macht einen hofflchen Reverenz,
oder man macht ſonſt ein Compliment, laſſets
dabey bewenden undkornpt nicht wider. Tieff
neſt. Aberwurde das. nicht ſchon heraus kom
men weun eine Jungfer ein Bild unterſchriebe
vnd der Kerk verlangete ſie hernachmahls nicht?
Sondern rühmete ſich ſie ware ihm nachgelauf
ſen/ er hatte aber die Bruhe von ihr. Philale-
thes. Mein Rath iſt nicht vor das gemeine: Ca-
naullen-Vuolckgen das alles ſo ubel ausleget ſon
dern ſolche Dinge bey ſich behalten. So darff
ruan ja nicht eben ſeinen Nahmen unterſchreiben
ſtadern man kan es doch wohl machen  daß ies
nicht jederman mercket. Verſtandige Leute hal

tens
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tens einem Frauen-Zimmer nicht vor ubel wenn
eine auff die Freyt gehet/ oder philoſovhiſch zu
reden wenn ſie den Anfang in der Liebe machr,
und ihrem Liebſten gleichſain auf halben Wege
entgegen gehet. Junafern ſind ja auch Menſchen,
und man muß ihnen gleiche Freyheit gonnen, die

wir Manner haben wollen wir ſie anders nicht
als Seladinnen tractiren die wie die Gefange
nen warten muſſen/ biß einer kompt und ſie er
loſſet. Tieffneſt. Jch habe aber mein Lebtage
gehoret das Pferd muß nach der Kuppen gehen
und nicht die Krippe nach dem Pfeide. bhilale
thes:: Das eimet ſich wie eine Fauſt auf ein
Auge. Jſt es denn nicht gteich vicl/ (wenn es
angehet daß wir einander mit Erempeln bom
bardiren) ob ein Student zu Tiſche gehet oder
db ed ſich das Eſſen laſſet auf die Stube bringen?
Es ſol:eine Ehre vors FrauenZimmer ſeyn/ daß
fie wie die Gottinnen nur durffen auffin Stuhlgen
ſitzen und ihnen jederman ſol nachlauffen und ſie
anbeten. Aber wenn ich eine Jungfer ware ſo
bedanckte ich mich vor die Ehre/ dabey kein Ge
nieß iſt. Tiefineſt ſprach: Hiff GOtt was wol
ten die Leutedni ſagen/ wenn ein FrauenZim
mer auff die Freyt gienge und ſich ausbote wie
ſauer Bier? Cs wurde ja jedermann denrken
ſie ware gantz manntoll oder ſie konte ſonſt kei
nen Freyer bekommen. Philalethes. Leute hin
Leute her ſo lange wir uns an  die Leute kehren
werden wir nimmermehr klug. Die Leute wer
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—Dden uos nicht helffen wenn wir einen boſen Teuf
fel an Halß bekommen. Wenn ich ſagen ſoll/
wie ichs meine ſo nonnet ſichs noch ein wenig mit
unſern FrauenZimmer all unſer Thun ſtincket
noch ſtarck nach dem Pabſtthum und ich glaube
wir werden es noch in hundert Jahren nicht recht
loß. Die Papiſten wuſten nicht wie ſie den Jung
ſerStand gnug preiſen ſolten hingegen lehre
ten ſie vom Ehe-Stande gantz verachtlich. Dieſe
falſche Lehre klebet uns noch ſo hart an daß die
Jungfern ihnen einbilden ſie thaten eine groſſe
Sunde daran wenn ſie ſich nach einem Liebſten
umſehen und bewurben oder ihren Muttern ſag
ten: Mutter ich wil einen Mann haben. Es
gibt folche Narrinnen die nicht anders thun als
wolten ſie ewig bey der Mutter bleiben oder end
lich wenn ihnen der Mutter Haus zu enge iſt und
lie den Pietz verkauffen muſſen ins Kloſter zie—
hen. Da doch ein jeder wol weif was ſie vor
KloſterGedancken haben wenn ſie einen ſchonen
Kerl in die Augen kriegen. Daher acſchichts
daß manche nicht achtung auff die Haushaltung
giebt und ihr die Mutter nichts weiſen laſſet als
auf die letze Stunde wenn ſie ſchon verlobt iſt.
Bedencken Finem ultimum weder in intentio-
ne, wie ſie ſich zum Manne ſchicken wollen noch
in executione, wie ſie in den 6. Wochen thun
wollen. Ob ſie Finem intermedium bedencken/
weißich nicht. Jch halte ſie glauben an den Klap
perStorch biß ſie den Mann ein halb Jahr ge

habt
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habt haben und ihnen die Schurtze zu kurtz wnd
da ſie aus heterodoxis erſt rechte orthodoxæ

werden. Tieffneſt. Das ſind mir wohl rechte
Oremus, was macht ein Kerl mit ſolchen Bet— jr
Schweſtern wenn er ſo ein Stuck Nonnen
Fleiſch ins Bette kriegt? Ein ſolch narriſch Ding
tauchte vor mich nicht/ ich muſte ihr erſt einen Præ-
ceptor halten der ihr das Maſcula ſunt panis
penis &c. erklatte. Was ware es denn nun
mehr wenn eine Junafer das Scham-Hutgen
ein wenig abzoge und ſelbſt mit zulanate? Denn
es kompt mir ſolches Warten und Zuchten nicht
anders vor als wenn einer ſehr hungerig ware
und wolte nicht eher eſſen biß ihm einer den Biſſen

ins Maul ſteckte/ oder ihm zum wenigſten erſt
drumb bate. Oder eine Frauwolte nichts kauf
ſen biß ſie der Kramer erſt anſchrie und ſagte:
Jungefrau kaufft doch mit mir. Der Poet der
ihnen ſolgendes vorgekauet muß es nicht boſe
mit dem FrauenZimmer gemeinet haben:
Wir armen Dinger ſind doch gar zu ubel dran
Daß wir nicht auff die Freyt wie Manner durffen

gahn.
Wir hatten uns ſchon langſt mit Manner

Fleiſch verſorget
Die Hochzeit dem Paſtor ſo lauge nicht gebor

get
Weil alles iſt varat: Es iſt an uns kein Glied

Das nicht recht mannbar iſt und /vdllig ausge
bluht.
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Dem Liebſten als ſo lung am Marckte mußig
ſtehenUnd in derlieben Kirch uns immer haben ſeil

Bis daß nach langer Zeit uns etwas wird zu theilʒ
Doch ſtilll Gewohnheit gilt ſo viel als ein Ge

ſetze:
So ſpannen wir denn auff die Junggeſellen

NetzeMit Liſt mit Freundligkeit/ mit buntem Kleider

putzUnd brauchen den Betrug zu unſers Leibes Nutz.

Komt ſpannet Schurtzen auff Florkappen
—ueue guldne Faden/Unnd lauret hintermepuſch den Liebſten einzu

e i daete ladenSo iſt er denn recht wohl im JungferGarn ver

nani ſtrickt.Marwerfangetey hat mancherwohl gegluckt.

Mat fragt nicht gros darnach wie wir den
ua vun Maann auffleſenW ennnur der Prieſter liſt was gutes zu dem

»Weſen.Sohdte ich wol ſprach Philalethres; es ſind zwey

Meadengzu Heyrathen beym Weibsvolck die eine
daß ſie nichts dazu thun ſondern nur ſubjectum
patienſeyn; die andere daß ſie ſich zgwar darum
bemuhen cauſa aeriva, aber nur ſub obrepti-
tie indem ſie ihre pias fraudes brauchen. Jch
abogehe die Mittelſtraſſe denn in medio conſi-
Kit virtus. Wenn es meinem Kopffe nachge

hen
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hen ſoll ſo muß auff beyden Theilen zur Sache
gethan werden ich mache disſalls unter Mannes
und Weibsvolck keinen Unterſcheid ſondern ich
eigne ihnen gleiches Recht und Freyheit zu und
bey mir gilt es gleich viel ob der Cavallier oder die

Dame das erſte Wort in der Liebe verleuret. Bey
dieſer letzten Methode aber darff ein Kerl wenig
zur Sache thun ſondern nur ſtille halten und mit
ſich handthieren laſſen/ biß es hernach. via ordi-
naria gehet. Wenn man mir folget ſo braucht
man keine pias fraudes, denn man darff nur of

fentlich ſein Bild. aushengen oder Freyen an
ſchlagen. Was wolte ſich auch das lobliche
Frauenzimmer ſchamen im Bilde auff die Freyt
zugehen da ſie es in originali thun dann ſie tra
gen ja das Original ohne  dem allenthalben feil
z. E. in der Kirche wenn ſie ſich auffs ſchonſte pu

tzen und wie jene Jungferſagte den Studenten
Paſſion machen auff Hochzeiten auffn Jahr
marckt e. Tieffneſt war curiös zuvernehmen
wie es nun weiter im Text lautete: und ſprach:
Wenn nun das Bild oder Zettelgen unterſchrie
ben iſt was macht er denn nun damit? Philale-
thes antwortete: Wenn .ſich eine Perſon zuer
kennen gegeben und ich ſo viel von ihr verſtunde
das ihr meine Bildung wolgefalle ſo wolte ich zu
ihr gehen oder ſie zu mir bitten entweder in ge
heim oder wo es nicht ſeyn konte guch. in Gegen
wart mehrer Perſonen ſie zu ſehen und mit ihr zu
reden ich wolteaber anfanglich nichts von Freyen

geden



—o—gedencken ſondern ſie mit andern Reden dwerti-
ren die nichts zu bedeuten haben ware die Perſon
mir gantz unbekant wolte ich auch quaſi aliud
agens bey andern Leuten mich ihres Thuns er
kundigen oder ſie durch einen vertrauten Freund
kin wenig auff die Probe ſtellen um zu ſehen was
baſſirete. Wennich ſie nur in einem Bluckſehe
ſo weis ich gleich ob ſie von ſolcher Art Menſchen
iſt/ wie ich bin oder ob ſie von andererattung
iſt die mir zu wider und die ich vernunfftig weder
lieben kan noch ſoll. Jſt ſie von gantz wieder
wertiger Phyſiognomie, ſo habe ich ſchon gnug
und brauche kein Wort mehr darff alſo nur von
Kehenerley andern Dingen mit ihr ſchwatzen uud
mit einem hofflichen Compliment, daraus ſie ſich
die getingſte Hoffnung einer Heyrath nicht ma—
chen kan ſie fahren laſſen. Wolte ſie mir aber
weiter nachlauffen muß ich es nicht gleich vor eine
Liebe halten denn es wird ſich befinden daß ſie
nicht meine Perſon ſondern ſonſt etwas bey mir
ſucht e.g. mein Geld oder meinem Tittel u.ſ.w.
Oder es iſt viellticht groſſe Noth vorhanden daß
ſie freyen muß/ oder ſie iſt gewohnet auf eine un
vernunfftige Art alle Kerl zu lieben wie jie ihr
vorkommen. Dieſes und anders mehr muß man
wol erforſchen Es muß es aber keines vor eine
Injurie annehmen wenn das ander Theil von
ihm alſobald ablaſſet und ſich in keinen fernern
Tractat einlaſſen wiul. Denn das heiſſet kein
Korb und iſt keine Verachtung wenn ich einer

ſage:



ſage:  Mademoiſelle.ich bedaucke mich auffs
ſchonſte vor ihre angenehme Viſite, werde auch
nicht ermangein Jhnen nach Vermogen hinwi
derum angenehmeChrend:enſte zu leiſten ſie wer
den. aber es ihnen beſter maſſen gefallen laſſen
wennith Jhnen zuverſtehen gebe daß es weder
vor ne aoch vor mih rathſam iſt daß wir bey emn
ander mehe als eine ehrliche Bekantſchafft und
auffrichtige Freundſchafft ſuchen ſondern wir
werden beſſer thun daß wir in unſern Vorhaben.

weiter gehen. Denn wenn ich ſchon alſo zu ihr.
ſagte ſo verachtete ich ſie darum doch gar nicht/
ſondern ich gebe gurzuverſtehen/ daß ſie ſich zu.
mir nicht ſchicket indeſſen geſtehe.ich gerney daß,
ſie eines andern ſeine Allerſchojſte und llerlebſte.
ſeyn kan. Es ware auch alber Djng wenn eine,
Perſonunich forciren wolte danich ihr die llrſa
che ſagen ſolte warum ſie mir njthtgefiele. Denn.
ich wurde mich gleichmit dem Brocardico loß re
den:cNon omnininppoteſt dari ravid. Und mit.

dern Vers des Ppeten.Non amo te virge.jec poſſiim dicere quare;

Naos ſolum poſſum dicere, non amote.Wiewol es eben nicht notig iſt daß mans  ihnen

unters Geſicht ſagt denn die Leutgen ſeyu es. ii,
gemohnet und es denckei ein. iedwedfr er ſei der
beſte unter allen Adains Kindergz.. Es dugffte.
manch: Frauenzimmer ſich ſo teiant. damit offen
dirt beſinden als wenn ihr eieſeule von der
Gons:vorgelegt wurde /wiewol egenſo wenig als

R
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—à—das ander zu bedeuten hat. Seheich aber daß
die Perſon ſo außſiehet als ein Menſch von mei
ner Art daß ich ihr zum wenigjten nicht gram ſeyn
kan/ ſondern ſie mit Luſt anſehe ſo hole ich ſie in
ihren Reden Thun und Laſſen genauer aus/ kom
me offters zu ihr laſſe ihr gleiche Freyheit mich er
kennen zulernen finde ich daß die Proben ihres
Gemuths gut ſeyn ſo richte ich mit ihr eine treue
und auffrichtige Freundſchafft auff und hindert
nicht daß ich nicht mit mehrern dergleichen
Freundſchafſt machen konte wenn ich nemlich
die Perſonen einander gleich' wichtig befinde
daß keine vor der andern wenn ich ſie mit eman
der abwage einen groſſen Außſchlag hat. Aber
dieſe vertrauliche Converlation, ſagte Tieffneſt
durffte wohl nicht angehen und mochte wolge
fahrlich ſeyn wenn Feuerund Stroh ſo nahe zu
ſammen kommen. Philalethes antwortete: Jch

ſage es auch darumb nicht daß es ein jeder ſo ma
chen.ſolle ſondern ich gebe dieſe Regeln nur mir
und ſolchen Leuten die vernunfftig heyrathen
wollen und ihre Begierden zu zahmen wiſſen.
ser die Kunſt nicht gelernet hat der Menſchen
Gemuther zu erkennen dem rathe ich treulich er

laſſe es bleiben und behelffe ſich mit der gemeinen
Art.. Man muß auch eben nicht allemahl ſolus
cuwr ſalla ſeyn wenn man die Liebſte außlernen
wil/ denn man muß auch ſehen wie ſie ſich gegen
andere Leute ſtellet/ iſt auch gut daß man ſie mit
andern zuſamen laſet daß ihre Affecten irritiret
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werden daß ſie ſich bioß geben. Tieffneſt ſprach

Es iſt gantz gut aber es gibt ſchele Augen bey den
andern wenn man mit mehr als mit einer vertrau
lich umgehet. Das macht die Ungewohnheit
antwortete bhilalethes, ſonſt wurde es ſo wenig
hindern als wenn einer mit vielen ſeines Ge
ſchlechts Freundſchafft macht. Wie machts aber

ſ

ein dummer Teufel ſuhr Tieſſneſt fort der auch
gerne vernunffig heyrathen wolte aber ſo viel
nicht ſtudiret hat daß er ſeine Liebſte auslernen
kann der wird wohl ſich nicht ubereilen durffen
ſondern wird erſt einen Scheffel Saltz mit ihr eſ
ſen muſſen ehe er ihr trauen darff. Warum nicht
eine Tonne Heringe? ſprach Philaleches, ein
Menſcth ſoll von rechtswegen garkein Saltz eſſen/
wenn er anders wil geſund ſeyn. Saultz iſt ein
beiſſend Ding voll Ecken nnd Spitzen wie die
Schindelnagel es krauet wohl die Zunge und
ſcheuret den Magen wenmes aber ins kleme Ge
ader komt ſo thuts kein gut denkes ſticht die Adern
murbe und voll Lorher daß das Blut herauß
laufft und die Wunden und Riſſe ſchmertzen.
Mit einem ort/ alle Kranckheiten und Schmertz
komt von Saltz und dergleichen beiſſenden din
gen; Tieffneſt. es ſtehet aberin der Bibrl:Saltz
iſt ein gut Dia. Chriſtus wird es ja beſſer wiſſen
als D. Bontekoẽ. Freylich iſt es ein guilDiug
wenn es gleich nicht in der Bibel ſtunder.ſprarh
Philalethes, denn alle Creatur GOtres iſtgut

der Wolff iſt auch gut wemi ergleich dasSchaff
frij/



αννααναναν
friſſet. Saltz iſt gut zur Farbe und zu zehner
ley andern Dingen aber nicht in den Leib. Ein
Striegel iſt auch ein gut Ding nemlich das Pferd
auswendig damit zu kammen aber meht daß man

ihm damit im Maule mehret. Tieffneſt. Cri
ſtus aber ſagt ausdrucklich: Womit wird man
wurtzen? und ſtatuirt alſo das Saltz ſey die be
ſte Wurtze. Philalethes. Ccriſtus ſetzt keine
regulas diæteticas denn er agirt keinen Medi-
cum, ſonderner redet proverbialiter nach dem
Siun des gemeinen Voſcks/ welches ſchon da
mahls am Saltz einen Narren gefreſſen welches
daher kam daß ſie ſolche Zungen hatten/ wie
die Kerlhie auffn Theatro, damit ſie ihr Maul
zur Huren machen. Tieffneſt. Man ſagt aber
Galtz und Brot macht die Backen roth und
es lehret es die Erfahrung. Philalethes. Freylich
macht es die Backen roth wenn die kleinen Ge
ader in der Haut zerriſſen  daß das Blut heraus
gelauffen es macht ſie endlich auch aantz braun
und blau. Dleffneſt. Wie ſchmeckt aber die
ESpeiſſo/cwenn ſie nicht. geſaltzen iſt? Philal.
Allle gut? wenn ſie mich gleich auf der Zunge nicht
kratzet; dbor ftripriret. Meine Zunge hat mir
nichts zubefehlen ſondern ſie muß thun was ich
haben wil. Die Zunge iſt darumb da daß ſie
die Speife in den Schlund hringet und fortſcheubt
und:daß ue koſtet wases iſt das man ins Maul
ſtecket üſcht daß ſte fich durch den empfinduchen
Geſchmachbeu gllen Biſſen fol kutzeln laſſen wie

Je— E2 die
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die Deſinentia in IX. Es iſt ein Elend daß wir
alles das wir ſonſt wohl wiſſen konnen wollen
aus der Bibel beweiſen und flugs aus allen Din
gen die etwaein Kind geredet hat Evangelia ma
chen wenn es gleich wider alle Vernunfft iſt.
Wer nicht diez Bucher Librum Naturæ Li-

ein anderd Der Bauer brauchte den Advoca-
ten
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tenZeit ſeines Lebens aber einen Eheſtandsrath
brauchet man nur einmal das wird eben ſo viel
nicht koſten. Was mich anlanget wolte ich ſchon
einem guten Manne darinne vor ein billiges bedie
net ſeyn ein gemeiner Mann ſolte mir einen Du
caten geben ein vornehmer etwas mehrers da
mit auch die Armen frey durch paſuren und uber
tragen werden konten. Tieffneſt. Wie aber wenn
der Eheſtands-Rath ſelbſt eine verliebte Perſon
ware? Man durffte wol den Bock zum Gartner
ſetzen. Philalethes. Mein Herr ſie wiſſen ja wol
daß die Apodecker Wurtzkramer und Zuckerbe
tker keinen Zucker freſſen weil ſie ſtets damit
umgehen und es ſie gleichſam anſtincket Alſo
wer offt und viel mit Frauen-Zimmer umgehet
weiß ſchon was paſſiret und kehret ſich an nichts.
Tieffneſt. Solche Leute ſolten denn ex publico
beſoltet werden wie die KindMutter weit ſie dem
gemeinen Weſen uberaus viel Nutzen bringen.
Aber er ſage mir doch wer beſtellet denn die Leute
das gehoret ja vor die Geiſtlichen und die Ehe
ſtandsRathe muſten auch ſelber Geiſtliche ſeyn.
bhilal. Luther ſagt: Eheſtand iſt ein pur weltlich
Ding und er wolte mit unverworren ſeyn. Wenn
der Herr ein Haus kauffen wil fragt er denn erſt
den Prieſter um Rath? Esſol ſich gar niemand
andern Leuten zum Nachtheil geiſtlich nennen.
Wo gewiſſe Geiſtliche ſeyn da iſt ein Pabſtthum
quch in medio Lutheraniſmo. Es ſteckt eine
groſſe Hoffart hinter dieſer Benennung und ſtin

Ez cket



cket nach dem Stamm Levi und nach den Juden
thum. Lehrer muſſen ſeyn aber ſie konnen auch
in Degen und in rothen oder blauen Kleide auf die
Cantzel gehen. Daß Eheſachen vor die Con-
ſiſtoria gezogen werden iſt ein ander Ding. Es
iſt nur eine Abtheilung derGeſcheffte daß es einem
Tribunali nicht zu viel wird. unterdeſſen ſind
die Conſiſtoria pur weltliche Gerichte. Denn
ein geiſtlich Tribunal iſt ein holtzerner Schleiff
ſtein und contradictio in adjecto. Jieffneſt.
Wie gehts denn weiter im Text wenn der Herr
unterſchiedene Perſonen probiret hat? Philale-
thes. Da mach ichs wie der Poet ſagt: Elige.
cui dicas, tu nihi ſola places. Tiffneſt. Er iſt
der andere Oviäius, er mochte uns doch was.
rechts de arte amandi lehren. Jch verſichereJhn
er wurde Auditores genug haben. Philalethes.
De arte amandi? Jch dorffte ſchon anlauffen
ich muſte gewiß aewarten daß inan mich in Bon-
tum relegirte ſo konte ich denn uber Ovidium de
Triſtibus lefen. Wir haben die Sittenlehre
eines groſſen bhiloſophi, das iſt. die rechte Ars
amandii, wer daraus nicht klug wird dem ſtehet,
nicht zu helffen und brauchet meine Information

gar nicht. Tieffneſt. Wie gehets denn. nun her;
mit der Wahl wird den darum geloſet? Pkilale-
thes. Nein ſondern ez werden gewiſſe. Heyraths
Tractaten auffgezeichrict und einigen zu exami-
niren ubergeben. Voch ich haſte ſchier das ven

ſte vergeſſen ich hab hoelür. von den Geinut

Pro-
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brobe Meldung gethan aber nichts aedacht von
der brobe der Leiber. Tieffneſt. Oho was ho—
re ich wil er auch den Leib ſeiner kunffiigen Liebſte
probiren? welche ehrliche Jungfer wil ihm die
Probe außhalten und wer wil ein Menſch neh—
men daßſo offt probiret und benaſchet iſt! Phi-
lalethes. Sachte ſachte Monſieur, probiren
und benaſchen iſt zweyerley. Tieffaeſt. Jch dach
te erwolte probiren ob die Liebſte noch Jungfet
ſey? Philalethes. Und ich dachte was ſoult. Aie
wenn ſie ein Fraulein ware. Ware es nicht eben
ſogut? Jn dieſem Punct muß man auff Credit
handeln. Jch probire nur ob ſie auch geſundes
Leibes iſt. Tieffneſt. So muß er ein Medicus
ſeyn oder muß den Docter uber ſie ſchicken denn
er muß ihr ja an den Pulß fuhlen und ihr Waſ
ſergen beſehen. Philalethes. Das ſind nur Pro
ben anKrancken ich probire geſunde Leute. Tieff
neſt. Wie denn? Philalethes. Wir hauchen
einander fruhe nichtern ins Maul wir
beſchnuppern einander wie der Schweiß rie
chet ja wir ſehen einander ins Maul wie einem
Pferde auff dem Roßmarckte wie es um das Ge
biß ſtehet Jtem ich betrachte der Liebſten ihre bloſ
ſen Arme ob ſie auch braune Flecken dran hat
welches ein Zeichen eines unveinen Scharbotki
gengeblutes/c. Jch ſehe an dem Geſichte ob ſie
zu Kepffwehe oder andern Kranckheiten geneigt
ich frage was ſie gerne iſſet was ne vor Traume
hat ob ihr von Feuer oder von Waſſer traumet

E4 von
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von Geſpenſten oder daß ſie in der Lufft fleugt
darauß ihr Temperament ziemlich zu erkennen.
Wbiewohl auch auß den Reden und ihrem gan
ten Thun und Laſſen ihre Leibes Conſtitution
ſich kund giebt. Unter andern frage ich ſie auf
ihr Gewiſſen ob ſie auch ſuſfe Fleiſch hat und von
Flohen geplagt wird. Dieſe Probe fehlet mir
nicht: Denn wenn ich kranck bin ſo beiſſet mich
kein Floch und werde froh wenn dieFlohe erſt bey

mir wider anbeiſſen. Jch ſehe ihr auch in die
Hand den ich verſtehe mich auf die Characteres
beſſer als einZigeuner. Das ubrige gehoret in die
geheime Converenddaruber halt man kein Col-
legium, und wird alles ſub fide ſilentii abge—
handelt. Denn wenn man erſt mit den Haupt
Tractaten richtig ſo brauchet man alsdenn mehr
Freyheit damit man aufbeyden Theilen verſichert
jeyn konne daß die Perſonen einander nicht un
anſtandig. Tieffneſt; So viel weſens machte
ich nicht die Zeit wurde mir viel zu lang ehe ich
zur Perception kame. Die Bauren kommen
kurtz von der Sache: Da heißts: Jungſer
wolt ihr mich hann. Patſch und ſchlagen die
Patſch Hande zuſammen. Philalethes. Mir nicht
alſo. Jch gebe dieſe Lehre mir und meines glei
chen den Bauren habe ich nichts zu befehlen.
Die laſſe man bey den alten Lochern man wird
ſie doch weder heute noch morgen klug machen.
Die Hunde ſind in ihren heyrathen ſo dumm
nicht als ſolch Volck denn ein Hund herichet doch
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erſt die Petze ehe er mit ihr Beylager halt er be
ſiehet nicht die Hundehutte ein Bauer aber denckt
es ſey genung wann er nur das Haußgen beſie
het die Perſon mag leicht ſeyn. Tieffneſt. Ey
das iſt argerlich/ ich wolte nicht tauſend Thaler
nehmen und emem Prieſter rathen daß er das
Ding auff die Cantzel brachte. Philalethes.
Warum nicht? Eben das iſt der Teufel und ſeine
Mutter dak wir nicht glauben wollen daß der
Menſch nach dem Sundenfall viel elender iſt als
Hundeund Katzen. Wer das nicht weiß ſondern
den Menſchen in ſtatu quo vor die edelſte Creatur
außgiebt weil er animal rationale iſt muß ein
ſchlechter Theologus ſeyn. Die Schlange in
Paradieß war animal rationale. die den Men
ſchen verfuhrethat denn ſie war liſtiger denn alle
Thiere auf dem Felde auch kluger als der Affe
Hund und Elephant. Weriſt nun kluger als die
ſe Thiere? Der Menſch Ergo ſo iſt der Menſch
ietzt was damahls die Schlange geweſen daß er
kan ſpeculiren den medium terminum auf der
Eſelsbrucke ſuchen und ſ.h,Syllogiſmum mache
davon wird er weder klug noch reich noch ſelig
ſondern es iſt deſto ſchlimmer vor ihn denn ſeine

Vernunfft iſt ihm nur zur Straffe gegeben ein
Thier das ſo weit nicht dencket darf ſich nicht ſo
mit den Gedancken qualen den die Einbildung iſt
orger als die Peſtilentz. Was ſagt er von der
Schlangen ſprach Tieffneſt das habr ich in der
Predigt mein lebtage nicht gehort daß fie ſoll ver
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m es iſt der Teufel geweſt die
e der Teufel außdrucklich ge
b. Joh. XIl,9. die den Men
ilalethes. Hat ers nicht in der
ſo horet ers itzt wenn ich eine

mirs gleich viel/ ob ich ſie in
dem Auditorio, oder auff der

dein Elend daß man den Teu
flickt wo er nichts zu thun hat
klaren Spruche der Schrifft

abmiſſet In der Offenb. wird
ngen geredt davon die Außle
en bekant wer die altecSchlan
r ſey der verworffen werden ſol
nal wo das Wort diet bea
Blbel ſtehet /allezeit den Teu
man ſich einen auß der Holle

ol es Apoc. XII, auch derſelbe
zu dan die ParadießSchlan
den ſie war ja eine Verleum
eutiges tages die Schlangen
nſchen iſt die auch verworffen

dem verzweiffelten ſpeculiren
der Schrifft ſoll anders das

es Chriſtus werden. Jſt die
der Teufel aus der Holle gewe
denn des Teuſels mit keinen
llen wir denn hier nicht bey den
ben darauffwir ſonſt ſo feſte

ufel auch auffm Bauche gehen
und
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und Erden freſſen hat er denn einen Kopff den
man zertreten kan? Tieffneſt jn es muß theils
von der Schlangen theils vom Teufel verſtanden
werden denn der Teufel hat auß der Schlangen
geredt CHriſtus wird durch des Weibes-Sa
men verſtanden der dem Teuffel den Kopff zer
treten ſolte. Philaleches. Es muß alles von ei—
nem und nicht von zweyen verſtanden werden
GOtt redet mit der Schlangen und nicht mit
dem Teufel allegorice laſſe ich ſeine Memung
paſſiren aber nach den buchſtablichen eigentli—
chen Verſtande gehet es nichtan. Mit ſolcher
KunſtOrigenis proſtituiret man nur die Schrifft
und machet den Juden ein Gelachtr. Das N.
Teſtament fuhret dieſen ocum auch nicht an der
doch nach eurer Meinung das erſte Evangelium
und Verheiſſung von C.Hriſto ſeyn ſoll. CHriſti
Tüiumph wider den Teufel beſtehet wol wenn
wir gleich die Spruche A. Teſtaments nicht mit
den Haaren dazu ziehen. Sed adl Rhombum. Jch
wil nur durch das Exempel von Hunden ſo viel ſa
gen als Sirach ſagt: Ein jeglich Thier halt fich
zu ſeines gleichen ſo ſol ein jeglicher Menſch ſich
geſellen zu ieines gleichen. Alſo gienge es auch
an/ dan ihm einer eine Idee von ſeiner zukunffti
gen noch unbekanten Liebſten machte und ein

ſ

olch Wild. neben ſeinem Bildniß dffentlich ana
chluge/ oder ſonſt publicirte. Welche nun dem

Bilde ahnlich ſehe hinge ihr Bild dabey oder
kame iu Originali, denn wo eine Aehulichkeit der

An



Anageſichter ſich findet da iſt auch gememiglich
eine Aehnligkeit der Gemlither. Tieffneſt. Wie
tange wären denn die Præparatoria, macht er deñ
nicht bald einmal Hochzeit? Siehet er nicht wie
die Kerlmit den KloßTopffen auffm Kopffe die
Zungen ſpannenlang zum Maule heraus hangen
und auch was davon haben wollen? Philalethes.
Sie mochten ſie nur immer wider hinein ziehen
denn ich bin gut davor bey einer philoſophiſchen
Heyrath wie die meinige ſeyn ſoll giebt es nichts
zu freſſen noch zu ſauffen. Tieffneſt. Wil er
denn eine BrauteweinHochzeit halten oder ſich
ſelbſt copuliren das die Katze hinterm Herdte
nichts davon erfahret? Philal. Nein es ſol vu
blicq gnug zugehen aber nient unvernunfftig.
Tieffneſt. Wie denn? khilal. Nach gepflogener
Freundſchafft und Erkundigung ſtelle ich der
Liebſten mein ſchrifftlich Heyraths-Project zu
darinnen ich erſtlich die Motiven melde aus was
Urſachen ich zu heyrathen gedencke fernerwie die
Perſon am Leibe und Gemuthe beſchaffen ſeyn
loll die ich mir erwehle drittens gebe ich meine
Perſon wegen eine Beſchreibung wie ich von Lei
be und Gemuthe geartet und geſinnet und wie ich
mich gegen die zukunfftige Liebſte zu verhalten ge
dencke. Hierauff laſſeich ihr Bedenckzeit ſol
ches reifflich zu uberlegen mit mir mundlich dru

ber zu conferiren und begehre dergleichen Pro-
jectvon ihr hinwiderumb. Hier kan nun aufbey
den Seiten wenn es beyde Theile belieben ei

ni
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niges annoch geandert gemehret oder gemindert
werden. uvird es aber placitiret ſo wird es
von beyden Perſonen unterſchrieben und beſie
gelt. Nach dieſem gehet die geheime Confe—
renz an von ſolchen Dingen die ſich wohl in ein
Ohr ſagen aber nicht wohl ſchreiben laſſen/wird
auch ſo es von nothen der zeitlichen Guter hal
ben etwas verabredet. Tieffneſt. Jſt es denn
nun bald Wille? Da ſtehet der Cantor und hat
ſchon das Maul aufgeſperrt daß er wil den Mor
genſtern ſingen. Philal. Laß ihn ſtehen biß er
hart wird von mir kriegt er nichts. Tieffneſt.
Da find auch 2. Partheyen Muſicanten die ſich
ſchon in anteceſſum anmelden ehe ihnen ande
re das Accidens vorm Maule wegnehmen will
er denn den ehrlichen Leuten auch nichts zuwen
den? Philal. Nein ich wil ihnen Wahre dran
geben und ſie mit dem Klang vom Thuler bezah
len oder ihnen wider ein Stuckgen zu ehren muſi.
ciren, ich wolte ihnen lieber Geld zugeben daß ſie
ſtille ſchwiegen weil man von ihrem Getoſe ſein
eigen Wort nicht horen kan. Tieffneſt. Soll
denn auch der Meinter Koch nichts davon kriegen.
Philalethes, Auch nicht. Die Leute ſind mir
hinderlich bey angehendem Beylager muß ich
mit meinerbLiebſten alleine ſeyn da haben wir mehr
zuthun als daß wir auff die Gafte warten und
uns den Kopff mit fremden Gedancken fullen und
daruber alles iaſſen in Unordnung gerathen daß
wir in4. Wochen nicht wider zu rechte kommen.

Jch



eναανJch wolte mich lieber 3. Tage laſſen ins Gefang
mis ſetzen und mit Brot und Waſſer ſpeiſen als
2. Tage emen Hochzeitſchmauſe beywohnen ge
ſchweige daß ich ſelbſt dergleichen ausrichten ſol—

te. Wenn es ja was koſten ſoll/will ich lieber
ſolchen Leuten etwas dabey zu wenden die etwas
bey der Sache thun. Tieffneſt. Wem dann?
dem Prieſter? Philalethes. Die Heyrath kan mir
der Prieſter nicht machen ich muß ſelbſt dabey
ſeyn. Ausruffen kan ers wol von der Cantzel
und davon gehort ihm ſein Accidenz. Tieffneſt.
Er muß ja das beſte dabey thim und die Copula-
tion verrichten. Philalethes. Die Copulation?
Das muß ich thun in eigner Perſon/ und kan da
zu niemanden Volimacht geben. Die Einſegnung
wird der Herr memen daß er etliche Gebete uber
uns lieſet davor gehoret ihn auch ſein Aecidenz;
neſcio an prædicabile, an prædicamentale: Aber
ich ſage itzt nicht was nach Volziehung deHeyrath
geſchehen ſoll ſondern was vor derſelben geſche
hen kan und ad eſſentialia matrimonii gehoret.
Tieffneſt. Das iſt ja eben die Copulation, denn
der Priſter ſaget ja ich ſpreche euch zuſammen im
Nahmen u. ſ.w. So erſie denn erſt zuſammen
ſpricht ſo ſind ſie ja vorher noch nicht beyſammen.!
philalethes. Es iſt eine artige. Phraſis, zuſammen
ſprechen. Jch wolte daß ich ein RegimentWolck
ſo bald zuſaien ſprechen konte der Keyſer btnuch
te ſie wohl. Mich deucht die Phraſis komt ſo he
raus als wenn die Copulation eins von den ſie/

ben
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ben Sacramenten ware. Publiciret muß eme
Heyrath werden ſoll ſie gultig ſeyn. DerSegen
iſt gantz gut aber die Publication kan auch vorher
auff eine poktiſche Manier geſchehen. Ein Ding
kan aber nicht beſſer publieiret werden als durch
den Druck und ich gonne den Herren Buchdru
ckern gerne ein neues Accidenz. daß alle Heyraths
Contracte gedruckt werden gewis es wird ihnen
ein groſſes einbringen. Tieffuneſt. Wenn ſie aber
an ſtat der Worten: Und er ſoll dein Hherr ſeyn

druckten und er ſoll dein Narr ſeyn wie wohl ehe
geſchehen wie wurde das ausſehen? Philale-
thes. So weit muß es nicht kommen. Tieffueſt.

RV

Jch wuſte nicht wie ich einen Heyraths-Contract
ſtyliſiren wolte wenn es mich angienge eine
Eheſtifftung weis ich wohl zu kormiren. Philale-
hes. Unmaßgeblich konte es alſo abgefaſſet wer

Den:Jch N. N. hiermit urkunde und bekenne daß
auf Anruffung Gottes und gepflogenen bedachti
gen Rath ich mir zu einem lieben Ehegemahl aus
erleſen Jungfer N. N. von N. und nachdem ich
ihrer Perſon Gottesfurcht Verſtandes und au
ter, Sitten durch vorher geſtifftete Liebe und
Freundſchafft mich wol erkundet und nach Com-
munication eines gewiſſen Heyraths-Projects
und gehaltenen Special. Unterreduug und Erwa
gung auch ihrer freundlichen Gegeuerklarung

bey ihren geliebten Eltern Perſonlich und ſchriſft
lich um ſie geworben und ein erfreuliches Jawort

er
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erhalten hiermit undKrafft dieſes offenen Brieffes

wohlermelde Jungfer N. N. von N. beſtandigſt
und unwiederrufflich (ohne mit unſer beyder Be
willigung) erwehle annehme und einſetze von
Unterſiegelung und Auswechſelung dieſes Con-
tracts an zu einen chriſtlichen lieben Ehegemahl
zur Mutter meiner Kinder die Gott geben moch
te und zur Frau in meinen Gutern und uber meine

Haußhaltung und Geſinde. Alles nach dem
Negein des Chriſtenthums Vernunfft naturli
cher und ordentlicher Landes-Rechte ſo wol deren
die albereit publiciret, als ins kunfftige publici-
ret werden mochten. Ubergebe ihr von cdato an
das Recht mir ehelich beyzuwohnen und hauß
zuhalten und nach geſchehener gewohnlichen Ein
ſegnung deſſen wurcklichen&ebrauch. Ertheile
ihr Krafft dieſes meinen Geſchlechtsund Zunah
men ſamt allen Freyheiten Adel und Wurde ſo
ich habe und haben werde. Setze ſie ein nach
Jnnhalt unſerer abſonderlich abgefaſten Ehebere
dung in die Gemeinſchafft meiner Guter und alles
Glucks an Gelde und Geldes werth. Verſpre
che ihr wolbedachtig alles was in unſern vorher
gegangenen und von beyden Theilen beliebten
und in cduplo beygelegten HeyrathsTractaten
enthalten und hieruber in geheim noch abgeredet
daß ſieRecht und Fug haben ſoll ſelbiges von die
ſem Momeni anvon mir zugenieſſen Omni meli-
orĩ modo. Maſſen dieſes alles durch gegebenen
Handſchlag Ehrenkuß und Darreichung des
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Malſchatzes bekrafftige. Und iſt dieſer Hey—
rachsſchluß von mir eigenhandig geſchrieben von
meinen geliebten Eltern approbiret und ratifici-
ret, von denen hierzu erfoderten Herrn Zeugen un
terſchrieben beſiegelt und in cduplo ausgewechſelt
auch durch difentlichen Druck als emZeugnis
unſerer Ehe zu jedermans Wiſſenſchafft publici-
ret. Treulich ſonder Gefehrte. Geſchehen
N. die Anno &c.

Auf Seiten der Braut konte man ſich eines ſol
chen Formulars bedienen.

Jch N. N. bekenne hiermit daß auf vorher
gehendes andachtiges Gebet und gepflogenen
Rath und Einwilligung meiner lieben Eltern und
Anverwandten ich mir zu einem lieben Ehegatten
außerwehlet Herrn N, N. Und nachdem ich mit
Jhm in Bekantſchafft gerathen und deſſen treue
Liebe gegen euch und gutesGemuth und Geſchick—

ligkeit verſpuret Er auch nach beyderſeits uber
legten Heyraths Tractaten bey meinen geliebten
Eltern mich zur Ehe begehret und ſelbige auff bey
den Seiten genehm gehalten und placitiret; So
unter ſchreibe hiermit bedachtig wohlermeldeten
Herrn. N. aufgeſetzten HeyrathsPuncten und
erklare mein Gemuthe gegen ihn aufrichtig in mei
nem Gegenſatz. Nehme alſo obwohlgedachten
Herrn N. N. von Unterſiegelung und Auswech
ſelung dieſes Contracts beſtandig und unwider
rufflich (ohne mit unſer beyder Bewilligung)an
und ſetze ihn hiermit und krafft dieſes ein zu meinen

S lie



lieben Ehemanne Herrn und Haupt uber mich
meine Kinder die GOtt geben mochte Haußhal—
tung und Geſinde nach den Regeln des Chri
ſtenthums Vernunfft naturlicher und ordentli-
cher Landes-Rechte ſo wohl derer die ſchon publi—
ciret als die noch kunfftig publiciret werden kon
ten. Ubergebe ihm von dato an das Recht mir
ehelich beyzuwohnen und meines Raths und
Hulffe in der Kinder-Zucht und Haußhaltung zu
gebrauchen doch mit der Bedingung daß
jenes biß auff geſchehene gewohnliche Einſeg
nung ausgeſetzet bleibe. Setze ihn ein nach Jn
halt unſerer in geheim geſtiffteten Ehe-Beredung
in die Gemeinſchafft meiner Guter und alles
meines itzigen und zukunfftigen Gluckes. Und
verſpreche ihn alle Liebe und Treue ſo in meiner
Heyraths-Vorſtellung ſchrifftlich enthalten und
ſonſt in geheim zwiſchen uns veraccordiret daß
er Recht und Fug haben ſol von dieſen Moment
an ſelbiges von mir zu genieſſen. Maſſen dieſes
alles durch gegebenen HandSchlag EhrenKuß
und Mahl-Schatz beſtatige. Zu mehrer Be
glaubigung iſt dieſer HeyrathsContract von
meinen lieben Eltern mir und dazu requirten
Herren Zeugen unterſchrieben beſiegelt im du
plo außgewechſelt und durch den Druck als
ein offentliches Zeugniß unſerer Ehe publiciret.
Treulich ſonder Gefehrde. AcCtum&c.

Damit auch nichts ungeſchicktes ſo den Ge
ſetzen zu wider den HeyrathsContracten einvei

lei



leibet und nothige Requiſita ausgelaſſen wur—
den ware rathſam daß alles vorhero jedes Orts
Obrigkeit ehe es in Druck kame zur Cenlur
und Confirmation ubergeben und ſolenniter
ratificiret und unterſiegelt wurde. Jtein damit
ts ſolenniter zugienge konte der regierende Bur
gemeiſter Amtmann u. d. gl. vor dem Actu hie-
rologiæ eccleſiaſticæ von der Cantzeel eine kurtze
Rede halten den Heyraths-Contract offentlich
verleſen oder durch einen Secretarium verleſen
laſſen und mit einem Gluckwunſch den Actum
beſchlieſſen. Hierauff lieſſe man den Prieſter
machen was ſeines Amts iſt. Tieffneſt ſchuttelte
den Kopff und ſprach wie wurde denn das laſſen
wenn der Amtmannin Degen und rothen Kleide
mit Golde verbremet auffder Cantzel ſtunde? Phi-

Jlalethes. Wie laſſet es wenn ein Profeſſor Ju-
ris in dergleichen Habit auff die Catheder tritt
da geſtern ein Theologus geſtanden? Wird Ca- L

thedra Theologica damit nicht entheiliget ſo wird
die Cantzelauch nicht entheiliget man wird die
Eantzel doch nicht vor was beſſers ausgeben als

vor eine theologiſche Catheder. Wenn einer
auch ſagen wolte die Dinge gehorten auf die Can
tzel nicht ſo frage ich warum gehoret denn die
dreyfache Proclamation Jtem Ableſuna weltli
cher Edicta, MuntzMandate &c. auff die Can J
tzel?. Es iſt locus publicus, da eine Sache die
zu jedermans Wiſſenſchafft gelangen ſoll am be

nquemſten publiciret werden kan. Und wenn em

F2 Prie
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ναναxPrieſter dergleichen Dinge verlieſet ſtehet er ohn
dem auff der Cantzel als eine weltliche Perſon ob
er gleich keinen Degen an hat oder er wird ſub
alio formali conſiderirt wie man in Schulen
redet. Das iſt war ſprach Tieffneſt wenn
Docltor Hulſemann in Degen und grunen Kleide
ins ſchwediſche Lager ritte war er kein Superin-
tendens, ſondern ein Churfurſtlicher Abgenandter
Wenn vor 12. Jahren ein Profeſſor ohne Man
del ware auffs Catheder kommen man hatte mit
Fingern auff ihn gewieſen und ihn wegen des
Degens den Obriſten Lieutenant geheiſſen. Jtzk
da es gran mode worden hat das greuliche Scan
dalum acceptum auffgehoret. Jch muß geſte
hen des Herrn Philalethis Manier zu heyrathen

ſcheinet gantz vernunfftig wenn ſie nur practica-
belware. Mein Herrfrage uber 2. Jahr wider
her ſprach Philalethes, und ſehe ob er vor dem
FrauenZimmer kan vors ſchwartze Bret kom
men und ob wegen der angeheffteten Bilder ein
Cathalogus librorum, oder ein Kutzſcher-Zettel
mehr Raum dran hat. Die Leute werden ja ein
mal lernen wie ſie eine rechte Menſchen-Liebe
haben ſollen itzt konnen ſie vor der Hunds und
KatzenLiebe noch nicht dazu kommen denn Lie
ber/ er ſehe doch wie ſich die Leutgen auffn Thea-
tro zieren da gehet ein Kerl mit dem Hund ſpa
tzieren und fuhret ihn'an der Hand ich wolte
ſagen an der Pfode auff zweyen Beinen neben
ſich her der ander hat dem Hunde ſeinem De

gen



hhhgen angehangt und dort ſtehet eine Jungfer die
hat die Katze umb den Halß wie einen Zobel.
Das heißt wohl ſprach Tieffneſt: Quisquis
amat ranam, ranam putat eſſe Dianam. Es
wird nicht lange waren ſo werden ſich die Hunde
bey unſerer Univerſitat auch wollen inſcribiren
laſſen weil ſie ohne dem nebenſt ihren Herren
die lectiones publicas ſo fleißig beſuchen. Phila-
lethes ſagte: Hier ſind die Hunde auch fleißige
KirchenGanger und lauffen umb den Altar her
umb rammeln ſich und hockern auff einander
daß es ſiehet wie eine Schinderey. Wenns ſo
tort gehet ſo werden ſich Leute finden die vor
ihren Hund einen eigenen Stuhl loſen. Wo ſie
gehen und ſtehen da haben ſie den Hund bey ſich
wie der unvergleichliche Lipſius, qui habuit tres
canes, Sapphirum catellum, Mopſulum ca-
tulum, Mopſum canem, hos in tabula de-
pingi juſſerat, additis carminibus. Pictores
Mopſum ipſi nonnunquam adpingunt, qui
in auditorium eum comitari ſolebat. d. i. Er
hatte drey Hunde Sapphir das catellgen Mopß
gen das Hundgen und Mops den groſſen Hund.
Er hatte ſie alle z. laſſen abmahlen und Verſe
dazu geſetzt. Den Mops mahlen ſie offters ne
ben ihn der ihn ins Auditorium pflegte zubeglei
ten. Man will ſagen Mops ware ſein Spiritus
familiaris geweſen. Tieffneſt. Ein groſſer Mann
muß auch einen groſſen Spiritum familiarem ha
ben da ſich ein kleiner mit etwas wenigers be
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Vgαννtαα
chiſch und Hebraiſch kan ſo kan er ſich damit be
helffen denn lieber was macht er mit dem Latein
vexiren diſputiren alloquiren ſind die drey
fines des lieben Lateins. Es iſt ja ſonſt wenig J

Kluges inLatein geſchrieben das wenige das man
hat kan man leicht ins Teutſche uberſetzen und

alles in ein Buch bringen wie das Corpus Ju-
ris. Werwolte eines Buchs halben eine Spra
che lernen und ſo viel Zeit und Geld drauff ſpen n

diren? Er laſſe denn immer einer armen Hunds-
J

Perſon auch etwas davon zukommen. Der
J

Prieſter. Das laſſe ich wohl bleiben wenn ich
kein Latein konte ſo konte ich kein Syſtema theo-
logicummehr leſen ja nicht einmal das Com- ir
pendium Hutteri. Philalethes. Warum nicht?Er laſſe ſichs ins Teutſche uberſetzen wenn etwas hg9

Teutſch heraus doch purins ex ipſo fonte bi- u

dran gelegen. Pr. Mitdem Compendio Hut- hu
teri: gehet: es wohl an mich deucht es iſt ſchon ſu

buntur aquæ; Aber mit Konigs Theologia po-
ſitivn gehet es unmuglich an es ſind ſo viel Ter-
wini drinnen. Philalethes. Das ſchadet nicht

nda nehme ich die WohlEhrwurdige Großacht.bare und Wohlgelahrte Metaphyſica zu Hulffe n
ſo kan ich den Konig Teutſchmann Schertzer

mnund alles vertiren. Aber wenn die Chriſtenheit

J

J

ul

Ü

keinen Konig hatte wie wolte ſie beſtehen? Der “tſ
Prieſter ſahe ſo jammerhafftig aus uber dem Ver

unih
iuſt ſeines Lateins als wie der Hoheprieſter Oni-
as, da Heliodorus den Gottes-Kaſten zu Jeruſa m
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lem berauben wolte. Philalethes troſtete ihn
und ſprach: Monſieur Pfarrer er gebe ſich zu
frieden daß ſein Latein fort iſt hier kommen
zween Tabulet. Kraumer da kan er ſich was an
ders kauffen wir wollen ihm alle beyde etwas zu
Hulffe geben. Mons. Tieffneſt was fuhren die
Leute vor Wahre? Tieffneſt der eine hat das
theure Niſcht der andere die verlohrne Zeit feil.
Der Niſcht-Kramer trat herzu und ſprach: Kauf
fen die Herren nicht etwas von ſchonen Ciceronia-

niſchen Latein Ovidius, Catullus, Tibullus,
Propertius, Logica, Metaphyſica, etwas von
Diſtinctionen, Controverſien, Karten guten
Geſchmack wolklingenden Trompeten-Klang
Doctor, Licentiat, Magiſter-Titteln kauffen
ſie mir doch ab ich habe ſchone Moden, das
Zeug dazu werden ſie ſchon ſelbſt ſchaffen. Jch
habe auch was von KirchenCeremonien, Glo—
ckenKlang und Gangen zur Leiche von Privile-
Zien zu betteln wo man wil von Diſpenſatio-
nen, Proceſſen und d.gl. Der Prieſter wolte
nicht flugs zuplumpen ſondern erſt auch des an
dern ſeine Wahre beſehen und ſagte: Jhr guter
Freund was habt ihr denn? Tabulet. Kramer.
egch fuhre keine andere Wahre als die verlohrne
Zeit. Prieſter. Wo kriegt ihr denn eure Wah
re? Tabulet-Kramer. Jch mache es wie die Ha
derlumper ich gehe aller Orten hauſiren und
ſchreye aus lange Weile lange Weile ſo
kommen ein Hauffen mußige Leutgen denen die

Zeit
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Zeit zu lang iſt daß ſie gerne loß ſeyn wolten wie
Mucken und Maden darzu gelauffen und brin
gen mir ihre uberleye Zeit die ihnen ſo beſchwer
lich iſt mit gantzen beladenen Wagen zugefahren
Jtem es kommen vornehme Damen und laſſen
ſie mir in groſſen Trag-Korben zuſchleppen da
gebe ich ihnen denn ſo etwan einen Dudeldey da
vor den Kindern gebe ich Brumm-Eiſen und
PfennigPfeiffen den Alten Karten und Tobacr
Pfeiffen oder etwa einen kleinen Roman den
Gelehrten Carmina und alte rare Tractætaen
Jtem ich theile Promenaden aus und vermie
the Chaiſes roulantes, und mache es ſo gut als
es werdenwil. Es kauffen mir aber junge Leute
gar ſelten ab. Meine Kauffleute ſind mehren—
theils alte Perſonen die die Horner abgelauffen
haben. Secht ihr Herrn! da habt ihr ſchone
friſcheMenage, was legt ihr an ich habe auch
ein Recept dazu wie es zu gebrauchen: Prie—
ſter. Laſt doch ſehen wie lautet es denn? Hier
wird verkaufft die edle Artzney Menage du Tem-
vus, der Patient muß jie fruhe vor der Sonnen
Auffgang in ein wenig Waſſer de la courage
de patience einnehmen ſich innen halten und
ſtarck drauff ſchwitzen er darff auch nicht viel re
den noch bey allen Lappalien predigen ſondern
muß wenig Worte machen niemand zu ſich
laſſen als wer was nothiges bey ihm zu thun hat
ein wenig Dic cur hic daneben gebrauchen in ei
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ulvergen von obiter und en paſſant einge
en und von dem Scopo etwas drauff ge
en Abends widerholet und mit einem
Vortheils-oder Methoden-Wvaſſer ſich zu
geleget. Bringet die verlohrnen Stun
der und iſt gut vor die lange Zeit. Was
zre Wohl-Chrwurden an? Sie konnen

uſammen vor 15. Pfennige haben und
Spar-Buchsgen gebe ich noch zu. Sie

nur die Zeit fleißig hinein es wird bald
rden. Pr. Da habt ihr. Tabulet- Kra
Nuder Herr brauche es geſund. Philale-

Herr baſtor er ſage mir doch wider wie
e Artzney: bekonimen. Mich deucht? es
ute Operationes haben und er wird nicht
bald wider  zu  ſeinem verlohrnen Latein
n/ ſondern er wird gar ein ander Mann

n er wird die Epiſtel nicht mehr vom Al
en ſondern leſen er wird die Ceremo.
ey der Tauffe verkurtzen und den Exor.

m wecglaſſen er wird kurtz predigen
d nicht mehr 3. Tage zur Hochzeit ge
r wird gar nicht mehr in ſeinem Konige
ſondern wird bedencken was der heilige
crates ſagt: Ars longa, vita brevis:

ndern Herren hatten auch was von dieſer
e gekaufft allein weil einer von hinten
am und dem Niſcht-Kramer weil er
ſe Wahie verkaufft mit ·Schlagen tra

Ctir-
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Cürte und daraus ein groſſer Tumult ward
wurden die H

igSuyrl92

erren alle vom Theatro gejagt
der ſeinen Weg per

quam venerunt.
und gieag ein je
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